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 Einleitung

 Seit dem Erscheinen des Buches »Oracle 12c – Das umfassende Handbuch« sind mehr als fünf Jahre vergangen. In der Zwischenzeit hat sich sehr viel in der Datenbankwelt und natürlich auch beim Marktführer Oracle getan. Auch die vielen positiven Kritiken und die große Nachfrage haben Verlag und Autor dazu bewegt, wieder ein aktuelles DBA-Handbuch herauszugeben.

 Dabei handelt es sich nicht um eine einfache Überarbeitung des Vorgängers. Das Buch wurde komplett neu strukturiert und reflektiert den Wandel, den die Datenbankinfrastruktur in den letzten Jahren durchlebt hat. 

 Auch dieses Buch richtet sich wieder an einen breiten Leserkreis wie Datenbankadministratoren, Systemberater und Architekten und nicht zuletzt an Entwickler von Oracle-Applikationen. Es ist gleichermaßen auch für Einsteiger gedacht, die bereits grundlegende Kenntnisse in der IT besitzen und beginnen wollen, sich in die Oracle-Welt einzuarbeiten. Trainer können sich einen Überblick verschaffen und Detailwissen vertiefen. Neben vielen Beispielen und Konfigurationsanleitungen finden Sie Diskussionsschwerpunkte, Erfahrungen und wertvolle Tipps aus dem praktischen Einsatz. Das Buch ist ein Handbuch und Nachschlagewerk für alle, die sich mit Planung, Einsatz und Administration von Oracle-Datenbanken beschäftigen.

 Weshalb erscheint das Buch für die Doppelversion 19c/20c? Seit der Version 18c verfolgt Oracle eine neue Release-Strategie. Die bisherige Strategie von zwei Releases pro Version und einem Versionszyklus von vier oder fünf Jahren hat sich als nicht mehr marktgerecht erwiesen. Es gibt nun »Long Term Releases« und »Short Term Releases« (Annual Releases). Das hat den Vorteil, dass mit den Short Term Releases neue Features schneller auf den Markt gebracht werden können.

 Oracle 19c ist ein Long Term Release mit einem projizierten Supportende im März 2026. Die Version 20c wird voraussichtlich zum Ende des Jahres 2021 aus dem Support laufen und durch die Version 21c abgelöst werden. Als nächstes Long Term Release ist die Version 22c angekündigt, die im Frühjahr 2022 erscheinen soll. Die Anwender werden die Mehrheit ihrer Datenbanken auf 19c migrieren und die Version 20c für solche Datenbanken verwenden, deren Anwendungen auf die neuen Features angewiesen sind. 

 Dieses Buch trägt der neuen Release-Strategie ebenfalls Rechnung und berücksichtigt sowohl die Version 19c als auch die Version 20c. Die Version 19c taucht deshalb bei der Mehrheit der Features und Beispiele auf. Überall dort, wo es um neue 20c-Features oder Besonderheiten der Version geht, finden Sie die Version 20c. Damit erfüllt das Buch die Erwartungen der Anwender, die prinzipiell sowohl auf das Long Term Release 19c migrieren als auch die Version 20c wegen der darin enthaltenen neuen Features einsetzen wollen.

 Die Veränderungen gegenüber der Version 12c sind erheblich. Insbesondere das Public-Cloud-Angebot hat nennenswerte Fortschritte gemacht und wird von einer zunehmenden Anzahl von Unternehmen als Option betrachtet, um Datenbanken zu konsolidieren und Kosten zu senken. Der gesamte Teil VI beschäftigt sich mit diesem Thema.

 Die Menge der gesammelten Daten und die Notwendigkeit, diese für Geschäftsprozesse und ein effektives Marketing auszuwerten, haben sich erheblich erhöht. Dies ist ohne den Einsatz von In-Memory-Datenbanken nicht mehr möglich. Dabei kommen die klassischen Data-Warehouse-Datenbanken immer seltener zum Einsatz und werden in OLTP-Datenbanken integriert. In Teil IV finden Sie eine umfassende Darstellung für den Einsatz von Oracle In-Memory.

 Für die Auswertung der gesammelten Daten spielen die Themen »Data Science« und »Machine Learning« eine zentrale Rolle. Datenbankhersteller liefern für diese Themen fertige Produkte und Features. Davon ist auch Oracle nicht ausgenommen. In Kapitel 21 finden Sie eine Einführung in Features wie Oracle Machine Learning for SQL und Oracle Machine Learning for R. 

 Der Oracle-ML-Server spielt auch im Bereich der autonomen Datenbank (OAD) eine zentrale Rolle. Die OAD ist Bestandteil der strategischen Ausrichtung für die Oracle-Datenbank. Mithilfe von ML-Funktionalität sollen die Stabilität erhöht, Kosten gesenkt und der manuelle Administrationsaufwand reduziert werden. Kapitel 32 beschäftigt sich im Detail mit der autonomen Datenbank.

 Eine Besonderheit der Version 20c ist, dass die Multitenant-Containerdatenbank die einzig mögliche Architektur ist und Nicht-Container-Datenbanken nicht mehr unterstützt werden. Sicherlich eine richtige Entscheidung aus Sicht des Herstellers, um Komplexität und Anzahl der möglichen Architekturen zu reduzieren. Für den Betrieb entstehen daraus einige Konsequenzen, die teilweise durch das neue Release unterstützt werden. Hinweise dazu finden Sie insbesondere in Kapitel 15, das sich mit integrierbaren Datenbanken beschäftigt, sowie in Kapitel 1, in dem unter anderem Upgrade-Methoden dargestellt sind.

 Der Aufbau des Buches

 Teil I mit dem Titel »Installation, Architektur und Infrastruktur« bietet Lesern, die wenig oder keine Erfahrung in der Oracle-Welt haben, einen Einstieg. Sie finden darin eine Anleitung zur Installation und lernen die ersten Schritte für die Administration und die Architektur kennen. Für Erfahrene liefert Kapitel 1 Informationen zum Umgang mit einem »Golden Image« und die RPM-basierende Installation. Weiterhin finden Sie im ersten Teil eine Beschreibung von Datenbankarchitektur und -infrastruktur.

 In Teil II finden Sie die mit den typischen Aufgaben eines Datenbank-Administrators verbundenen Themen wie »Backup and Recovery«, »Resource Manager« oder »Automatic Storage Management«. Kapitel 14 »Upgrades, Patching und Cloning« enthält neben den Standard-Verfahren Anleitungen und Beispiele zum neuen »Replay Upgrade« und zum »Fleet Patching«.

 Teil III umfasst eine Sammlung von Spezialthemen, die wichtiger Bestandteil der Oracle-Datenbank sind und mit denen Administratoren, Architekten und Entwickler vertraut sein sollten. Er beginnt mit dem Aufbau und der Administration von Multitenant-Datenbanken, die in der Version 20c zur Pflicht geworden sind. Kapitel 16 »Recovery-Szenarien für Experten« hilft, knifflige Recovery-Aufgaben schnell und ohne Datenverlust zu lösen. Auch das Thema »Sicherheit« gerät immer mehr in den Fokus und wurde in Kapitel 17 vertieft. Neben dem Dauerbrenner »Performance-Tuning« finden Sie in diesem Teil auch neue Themen wie »Data Science« und »Machine Learning«, die natürlich vor der Oracle-Datenbank nicht haltmachen.

 Teil IV widmet sich dem Thema »In-Memory-Datenbank«. Analytische Auswertungen großer Datenmengen sind ohne den Einsatz einer In-Memory-Datenbank nicht mehr performant durchführbar. Hier finden Sie eine Beschreibung der Architektur und der Planung und des Aufbaus einer In-Memory-Datenbank. Informationen zu Optimierung und Hochverfügbarkeit runden das Thema ab. Wie im gesamten Buch gibt es auch hier zahlreiche Beispiele zum Ausprobieren.

 Hochverfügbarkeit und die Verwaltung von verteilten Datenbanken sind Optionen, die insbesondere von international agierenden Unternehmen und Konzernen verbreitet eingesetzt werden. Sie sind wichtiger Bestandteil der Datenbankinfrastruktur. In Teil V finden Sie eine umfassende Darstellung.

 Im Bereich Cloud Computing gibt es signifikante Fortschritte. Insbesondere der Public-Cloud-Sektor der Oracle-Datenbank hat sich wesentlich weiterentwickelt. Viele Unternehmen planen und testen bereits die Migration in die Public Cloud. Teil VI enthält eine Darstellung von Private und Public Cloud sowie Anleitungen, wie man beides unter einen Hut bringen kann. Dargestellt sind auch die Besonderheiten der autonomen Datenbank, und was bei einer Migration zu beachten ist. 



 Konventionen

 Begriffe, die in spitzen Klammern dargestellt sind, bezeichnen eine zu ersetzende Variable. So ist zum Beispiel der Ausdruck <ORACLE_SID> durch die reale SID der Datenbank zu ersetzen.

 Umgebungsvariablen unterscheiden sich für Unix-/Linux- und Windows-Betriebssysteme. Während Unix-Variablen durch ein führendes $-Zeichen dargestellt werden (zum Beispiel $ORACLE_HOME), muss unter Windows ein %-Zeichen an den Anfang und das Ende der Variablen gesetzt werden (%ORACLE_HOME%). Im Buch wird vorwiegend die Unix-Schreibweise verwendet. Wenn keine Einschränkungen erwähnt sind, behalten die Aussagen für Windows-Betriebssysteme ihre Gültigkeit. Lesen Sie zu diesem Thema auch den Abschnitt 1.5, »Windows-spezifische Besonderheiten«.

 Die Rückmeldungen auf bisherige Bücher haben gezeigt, dass ein großes Interesse daran besteht, Bildschirmmasken und Meldungen möglichst in deutscher Sprache darzustellen. Wir werden deshalb, wo immer es möglich ist, die deutsche Sprache verwenden und gleichzeitig auf die englischen Begriffe hinweisen, um die Verbindung zur offiziellen Dokumentation und den vielen Blogs und White Papers wiederherzustellen.



 Software und Skripte

 Sie können die Oracle-Software aus dem Internet herunterladen und unter Beachtung der Lizenzbedingungen der Firma Oracle benutzen oder mit einer Cloud-Version der Oracle-Datenbank arbeiten. Aktuell (Stand: Dezember 2020) gibt es ein kostenloses Angebot für die Nutzung einer auf 30 Tage limitierten Version einer Oracle-Datenbank in der Public Cloud: https://www.oracle.com/de/cloud/free. Sie können mit einem »Always Free Checker« arbeiten, um Kosten durch versehentlich aktivierte Features zu vermeiden. Details zu den einzelnen Komponenten finden Sie in den entsprechenden Abschnitten im Buch.

 Alle im Buch gedruckten Skripte und Programme können Sie von der Website des Verlags sowie von der Autoren-Website herunterladen:

 www.mitp.de/0057

 www.lutzfroehlich.de
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 Teil I: 
Installation, Architektur und Infrastruktur

 In diesem Teil:

 	Kapitel 1
 Installation und Konfiguration


 	Kapitel 2
 Die Oracle-Datenbankarchitektur


 	Kapitel 3
 Interne Strukturen und Objekte


 	Kapitel 4
 Aufbau einer Datenbankinfrastruktur








 Kapitel 1: 
Installation und Konfiguration

 In diesem Kapitel werden die Installation der Datenbank-Software sowie das Erstellen einer Standard-Datenbank beschrieben. Die hier erstellte Datenbank kann als Übungsdatenbank‌ für die im Buch verwendeten Beispiele und Skripte verwendet werden. Die Beschreibung erfolgt für ein Linux-Betriebssystem. Das Vorgehen kann auf Unix-Systeme wie AIX, HP-UX oder Solaris unter Beachtung der plattformspezifischen Besonderheiten problemlos übertragen werden. Die Unterschiede für eine Windows-Installation werden in einem gesonderten Abschnitt herausgestellt.

 Vor Beginn der Installation müssen noch zwei Fragen beantwortet werden:

 	Welche Version soll installiert werden?


 	Welche Edition soll zum Einsatz kommen?




 Mit der Version 18c hat Oracle eine Änderung der Release-Strategie‌ vorgenommen. Die bisherige Strategie von zwei Releases pro Version und einem Versionszyklus‌ von vier oder fünf Jahren hat sich als nicht mehr marktgerecht erwiesen. Um auch der Komplexität der Software Rechnung zu tragen, unterscheidet Oracle zwischen Long Term und Short Term Releases (Annual Releases). Dies hat den Vorteil, dass mithilfe der Short Term Releases neue Features schneller auf den Markt gebracht werden können. 

 Dass neue Technologien und Features schneller zur Verfügung gestellt werden, ist definitiv ein dickes Plus für den Anwender. Nachteilig für den Betrieb ist die kurze Support-Zeit der Short Term Releases. Dies bringt neue Herausforderungen für den Betrieb mit sich. Man muss gründlich überlegen, welche Version zum Einsatz kommen soll. Es gilt, die Betriebskosten stabil zu halten und den Migrationsaufwand‌ richtig zu planen.

 Es ist zu erwarten, dass viele Unternehmen mit der breiten Mehrheit der Datenbanken auf das Long Term Release‌ gehen werden. Dies bietet neben geringeren Support-Kosten auch die Garantie einer stabilen und planbaren Umgebung über mehrere Jahre, so wie man das aus dem früheren Release-Zyklus kennt. Applikationen, für die der Einsatz von neuen Features wichtig ist, werden auf ein Short Term Release‌ gehen. Es ist davon auszugehen, dass der Betrieb oder der SLA-Service-Provider unterschiedliche Support-Kosten für Short und Long Term Releases ausweisen wird.

 Für die Version 19c ist das Ende des Supports für März 2026 angekündigt. Die Version 20c wird voraussichtlich Ende des Jahres 2021 aus dem Support laufen. Als nächstes Long Term Release ist die Version 22c angekündigt, die im Frühjahr 2022 erscheinen soll.

 Das Buch trägt der neuen Release-Strategie ebenfalls Rechnung und berücksichtigt sowohl die Version 19c als auch die Version 20c. Die Kernfunktionalität und das Verhalten sind natürlich in der Regel identisch. Dennoch kann es in einzelnen Fällen zu unterschiedlichen Ergebnissen kommen. Dies ist insbesondere für eventuelle Probleme und Bugs der Fall. Für den überwiegenden Teil der Beispiele wurde deshalb die Version 19c verwendet. Ausgenommen sind Beispiele, die sich auf neue Features der Version 20c beziehen. Wir werden die Installation für die Version 19c durchführen. Die Schritte sind ohne Weiteres auf die Version 20c übertragbar. Alternativ können Sie eine 19c-Datenbank auf 20c upgraden (siehe Kapitel 14 »Upgrades, Patching und Cloning«).

 Hinweis



Beachten Sie, dass in der Version 20c alle Datenbanken automatisch Containerdatenbanken sind. Wenn Sie das Feature nicht nutzen, kann eine solche Datenbank wie eine Nicht-Container-Datenbank verwendet werden, indem keine integrierten Datenbanken (Pluggable Databases) angelegt werden. Detaillierte Informationen finden Sie in Kapitel 15 »Multitenant-Datenbanken«.





 Während in der Version 12c die Anzahl der Editionen überschaubar war, ist die Auswahl in 19c und 20c, nicht zuletzt durch neue Cloud-Dienste, wesentlich größer geworden. In Tabelle 1.1 finden Sie eine Übersicht der Editionen. Die Abkürzungen werden auch im weiteren Text des Buches verwendet.

  Tabelle 1.1: Die Editionen der Datenbank 19c
   	Edition


 	Typ


 	Abkürzung


 

 
   	Enterprise Edition


 	On-Premises


 	EE


 

  	Enterprise Edition on Engineered Systems


 	On-Premises


 	EE-ES


 

  	Standard Edition 2


 	On-Premises


 	SE2


 

  	Personal Edition


 	On-Premises


 	PE


 

  	Cloud Service Enterprise Edition


 	Cloud


 	DBCS EE


 

  	Cloud Service Standard Edition


 	Cloud


 	DBCS SE


 

  	Cloud Service Enterprise Edition High Performance


 	Cloud


 	DBCS EE-HP


 

  	Cloud Service Enterprise Edition Extreme Performance


 	Cloud


 	DBCS EE-EP


 

  	Exadata Cloud Services


 	Cloud


 	ExaCS


 

 
 



 Die Editionen für die Cloud-Dienste‌ werden wir in Teil VI »Oracle Cloud Computing« etwas genauer unter die Lupe nehmen. Die Editionen unterscheiden sich in Funktionsumfang und Lizenzkosten. Um alle im Buch beschriebenen Features und Beispiele nachvollziehen zu können, sollten Sie die Enterprise Edition‌ installieren. Wenn Sie nicht über eine Datenbanklizenz verfügen, dann können Sie eine kostenlose Entwicklerlizenz erwerben. Beachten Sie in jedem Fall die Lizenzbedingungen der Firma Oracle. Für einen Lizenzerwerb ist ebenfalls wichtig, dass die Enterprise Edition nicht automatisch alle Features abdeckt. Es gibt Features mit Extra Cost Option, die zusätzlich lizenziert werden müssen.

 1.1  Software-Installation

 Wie bereits erwähnt, gehen die Bemühungen der Firma Oracle in die Richtung, die Komplexität, den manuellen Aufwand und damit auch die Möglichkeit für menschliche Fehler zu reduzieren. Das Ganze läuft unter dem Begriff Autonomous Database. Aktuell ist der Plan, die autonome Datenbank‌ nur in der Cloud zu implementieren. Auswirkungen sind jedoch auch für On-Premises-Editionen spürbar. Eine Veränderung der Installationsmethode war daher zu erwarten.

 Seit der Version 18c ist die Datenbank-Software Image-basierend mit reduzierter Zeit für das Linken. Es stehen zwei Installationsmethoden‌ zur Verfügung:

 	Installation mit dem Setup Wizard (Golden Image)


 	RPM-basierende Paket-Installation (nur für Linux verfügbar)




 1.1.1  Installation mit dem Setup Wizard

 Es besteht die Möglichkeit, Software und Datenbank in einem Durchlauf zu installieren. An dieser Stelle erfolgt die Installation in separaten Schritten. Bevor wir mit der eigentlichen Installation beginnen können, muss das Betriebssystem entsprechend vorbereitet werden. 

 Vorbereitung der Installation

 Die Vorbereitung auf Betriebssystem-Ebene ist ein wichtiger Schritt und entscheidet mit darüber, wie stabil und fehlerfrei die Datenbanken später laufen werden.

 Wichtig



Verwenden Sie für den produktiven Einsatz ausschließlich von Oracle zertifizierte Betriebssysteme. Andernfalls erhalten Sie bei Problemen möglicherweise keinen offiziellen Support. Die offizielle Zertifizierungsmatrix finden Sie auf der Webseite http://support.oracle.com.





 Oracle 19c sollte auf einem Linux-System der Version 7 (Oracle-Linux, Red Hat, CentOS usw.) installiert werden. Zu empfehlen ist Oracle-Linux, da der Enterprise-Kernel an die Anforderungen der Datenbank angepasst wurde. Zum Zeitpunkt, als das Buch geschrieben wurde, war die Version 19c nur mit Oracle-Linux 7 zertifiziert (siehe Abbildung 1.1).

  [image: [Bild]]

Abb. 1.1: Die Zertifizierungsmatrix für Oracle 19c



 Die Software kann von der Webseite https://www.oracle.com/database/technologies heruntergeladen werden. Dort finden Sie die zu Ihrem Oracle-Betriebssystem passende Software. Im Buch erfolgt die Installation auf Oracle Enterprise Linux 7. Die 64-bit-Version der Software finden Sie unter dem Link Linux x86-64. 

 Hinweis



Verwenden Sie für das Herunterladen der Software für produktive Systeme die Webseite http://edelivery.oracle.com. Dort befindet sich die offizielle Software für die elektronische Auslieferung.





 Die Vorbereitung des Betriebssystems besteht aus einer Reihe von manuellen Schritten wie dem Anpassen von Kernel-Parametern‌ oder dem Erstellen von Benutzern im Betriebssystem. Der Aufwand lässt sich mit der Installation des Pre-Installationspakets reduzieren. Es kann entweder vom Unbreakable Linux Network (http://linux.oracle.com) als RPM-Paket heruntergeladen oder mit yum installiert werden.

 # yum -y install oracle-database-preinstall-19c

 Listing 1.1: Das Pre-Install-Paket für Oracle 19c installieren



 Neben dem Anlegen von Benutzern und dem Anpassen der Kernel-Parameter werden auch fehlende Pakete des Betriebssystems nachinstalliert.

 Überprüfen Sie, bevor Sie mit der Installation beginnen, ob die Mindestanforderungen an Hard- und Software erfüllt sind. Für die Version 19c sind die Anforderungen:

 	1 GB Hauptspeicher (RAM), empfohlen werden 2 GB oder mehr


 	1 GB freier Speicherplatz im Verzeichnis /tmp


 	7,2 GB für die Oracle Enterprise Edition


 	Swap Space: Gleich der RAM-Größe (bis 16 GB RAM) und 16 GB (mehr als 16 GB RAM)




 Mit dem Einsatz von Automatic Memory Management‌ (so wie es seit der Version 11g bekannt ist) muss der Shared Memory durch das Betriebssystem zur Verfügung gestellt werden. Überprüfen Sie, ob genügend Speicher zur Verfügung steht:

 # df -h /dev/shm
Filesystem      Size  Used Avail Use% Mounted on
tmpfs            16G  4.0K   16G   1% /dev/shm

   

 Hinweis



Erfüllt der an /dev/shm gebundene Shared Memory die Anforderungen nicht, dann erhalten Sie beim Startversuch (beim Erstellen) der Datenbank die Fehlermeldung ORA-00854 MEMORY_TARGET is not supported on this system.





 Führen Sie die folgenden Schritte durch, um mehr Memory zur Verfügung zu stellen:

 	Anhängen des Hauptspeichers:
 # mount -t tmpfs shmfs -o size=20G /dev/shm




 	Um die Änderungen über einen Neustart persistent zu machen, muss die folgende Zeile in die Datei /etc/fstab eingefügt werden:
 shmfs     /dev/shm      tmpfs      size=20G      0   0






 Falls Sie das Pre-Install-Paket installiert haben, wurde eine Mehrzahl der Vorbereitungsarbeiten bereits durchgeführt. In der folgenden Beschreibung finden Sie die minimal notwendigen Schritte für eine manuelle Vorbereitung.

 Prüfen Sie, ob die richtige Betriebssystem-Version installiert ist:

 # cat /etc/oracle-release
Oracle Linux Server release 7.6
# uname -r
4.14.35-1844.2.5.el7uek.x86_64

     

 Erstellen Sie die erforderlichen Benutzer und Gruppen im Betriebssystem. Je mehr Rollen separiert werden sollen, desto granularer müssen die Gruppen angelegt werden. Folgende werden mindestens benötigt:

 	OSDBA: Enthält die Benutzer mit SYSDBA‌-Rechten in der Datenbank. In der Regel wird der Gruppenname dba verwendet. Mit diesem Privileg ist es zum Beispiel möglich, die Datenbank zu starten und herunterzufahren.


 	OSOPER: Die Gruppe ist optional. Sie repräsentiert Benutzer mit eingeschränkten operativen Aufgaben, wie zum Beispiel dem Sichern einer Datenbank. Das zugehörige Privileg in der Datenbank ist SYSOPER‌. Wenn Sie keine separate Trennung der Rollen benötigen, können diese Aufgaben mit der Gruppe OSDBA ausgeführt werden. Der Standardname ist oper.


 	OSBACKUPDBA: Die Gruppe kann für eine Rollentrennung für das Datenbank-Backup verwendet werden. Der Standardname ist backupdba.


 	Oracle-Inventar-Gruppe: Das ist die Gruppe für den Eigentümer der Software und den Verwalter des Inventars (Inventory). Der Standardname ist oinstall.




 Das Erstellen der Gruppen erfolgt mit dem groupadd-Befehl:

 # groupadd oinstall
# groupadd -g 502 dba
# groupadd -g 503 oper
# groupadd -g 507 backupdba

     

 Legen Sie nun den Benutzer oracle als Eigentümer der Software und Verwalter der Datenbanken an. Der Benutzername kann frei gewählt werden. Er ist in der Gruppe oinstall als primäre Gruppe und zusätzlich in der Gruppe dba. Damit ist er zum Beispiel in der Lage, Upgrades und Patches zu installieren oder die Datenbank zu stoppen und zu starten.

 # useradd -g oinstall -G dba,oper,backupdba -s /bin/ksh oracle

 Listing 1.2: Den Benutzer oracle anlegen



 Hinweis



Unter Windows müssen keine Gruppen angelegt werden. Es wird eine Gruppe durch den Universal Installer angelegt. Ein Benutzer-Account kann ebenfalls während der Installation angelegt werden.





 Im nächsten Schritt müssen die Parameter des Betriebssystems angepasst werden. Sie sollten mindestens die Werte in Tabelle 1.2 erfüllen.

  Tabelle 1.2: Anpassung der Kernel-Parameter
   	Parameter


 	Wert


 	Datei


 

 
   	semmsl


 	250


 	/proc/sys/kernel/sem


 

  	semmns


 	32000


 	/proc/sys/kernel/sem


 

  	semopm


 	100


 	/proc/sys/kernel/sem


 

  	semmni


 	128


 	/proc/sys/kernel/sem


 

  	shmall


 	>=shmmax


 	/proc/sys/kernel/shmall


 

  	shmmax


 	0,5* RAM


 	/proc/sys/kernel/shmmax


 

  	shmmni


 	4096


 	/proc/sys/kernel/shmmni


 

  	panic_on_oops


 	1


 	/proc/sys/kernel/panic_on_oops


 

  	file-max


 	6815744


 	/proc/sys/fs/file-max


 

  	aio-max-nr


 	1048576


 	/proc/sys/fs/aio-max-nr


 

  	ip_local_port_range


 	9000-65500


 	/proc/sys/net/ipv4/ip_local_port_range


 

  	rmem_default


 	262144


 	/proc/sys/net/core/rmem_default


 

  	rmem_max


 	4194303


 	/proc/sys/net/core/rmem_max


 

  	wmem_default


 	262144


 	/proc/sys/net/core/wmem_default


 

  	mem_max


 	1048576


 	/proc/sys/net/core/wmem_max


 

 
 



 Tragen Sie die Werte in die Datei /etc/sysctl.conf ein und machen Sie diese über einen Neustart persistent:

 # sysctl -p



 Bevor wir mit der Installation beginnen können, müssen noch die erforderlichen Dateisysteme und Verzeichnisse bereitgestellt werden. Für die Testdatenbank verwenden wir einfach Verzeichnisse im Betriebssystem. Diese sind frei wählbar. Legen Sie sie möglichst nicht in der rootvg an, um ein Volllaufen zu verhindern. In der Beispiel-Installation werden die Verzeichnisse unter /opt angelegt.

 Oracle Base‌ ist das oberste Verzeichnis der Oracle-Software-Installation:

 # mkdir -p /u01/oracle
# chown oracle:oinstall /u01/oracle

   Listing 1.3: Das Oracle Base-Verzeichnis anlegen



 Das Verzeichnis für das Inventar kann auch vom Universal Installer angelegt werden. Darin werden die installierten Produkte inventarisiert:

 # mkdir -p /u01/oraInventory
# chown oracle:oinstall /u01/oraInventory

   Listing 1.4: Das Oracle-Inventar-Verzeichnis anlegen



 Schließlich benötigen wir noch das Oracle-Home-Verzeichnis‌ zur Aufnahme der Datenbank-Software. Es sollte sich unterhalb des Oracle-Base-Verzeichnisses befinden und ist ebenfalls frei wählbar.

 # mkdir -p /u01/oracle/product/19.0
# chown oracle:oinstall /u01/oracle/product/19.0

   Listing 1.5: Das Oracle-Home-Verzeichnis anlegen





 Die Datenbank-Software installieren

 Für die Image-basierende Installation (Golden Image‌) sind folgende Schritte erforderlich:

 	Entpacken der Software im Oracle-Home-Verzeichnis ($ORACLE_HOME)


 	Viele Komponenten sind bereits kompiliert. Damit werden die Link-Zeiten reduziert.


 	Starten des Setup Wizard‌ aus dem Oracle-Home-Verzeichnis




 Kopieren Sie für die Installation die heruntergeladene ZIP-Datei in das Oracle-Home-Verzeichnis und entpacken Sie sie als Benutzer oracle. 

 Die Installation erfolgt mit dem Oracle Universal Installer, der in der Version 19c in Oracle Database Setup Wizard‌ umbenannt wurde. Es handelt sich um ein Java-Programm, das in jedem Betriebssystem dieselben Masken erscheinen lässt. 

 Mit der Benutzung des Setup Wizard wird das Inventar gepflegt. Löschen Sie deshalb niemals manuell das Oracle-Home-Verzeichnis oder kopieren Sie dieses einfach nur. Das Inventar‌ wird für Upgrades und Patches benötigt und gibt Auskunft über die installierte Software.

 Hinweis



Bei einer Installation unter Windows ist zu beachten, dass der Benutzer, der die Installation ausführt, über lokale Administrator-Rechte verfügt. Dabei spielt es keine Rolle, ob es sich um einen lokalen oder einen Domain-Account handelt.





 Die Sprache des Database Setup Wizard orientiert sich an der Spracheinstellung des Betriebssystems. Wenn Sie in einem englischen Betriebssystem den Wizard lieber in deutscher Sprache starten wollen, müssen Sie vor dem Aufruf die folgende Umgebungsvariable setzen:

 $ export LANG=de_DE.UTF-8



 Die folgenden Schritte beschreiben die Installation im interaktiven Modus:

 	Entpacken Sie die Software als Benutzer oracle im Oracle-Home-Verzeichnis.


 	Starten Sie den Setup Wizard aus dem Oracle-Home-Verzeichnis.
 $ ./runInstaller
Setupassistent von Oracle Database wird gestartet...

 


 	Es erscheint das erste Fenster für die Auswahl der Installations-Option. Wir wollen an dieser Stelle nur die Software installieren.
  [image: [Bild]]

Abb. 1.2: Option Nur Software einrichten wählen




 	Wählen Sie im folgenden Schritt Datenbankinstallation mit nur einer Instanz.


 	Es wird nach der Edition gefragt. Wir installieren die Enterprise Edition.


 	Nun wird das Oracle-Base-Verzeichnis abgefragt. Wählen Sie /u01/oracle. Das Oracle-Home-Verzeichnis wird automatisch erkannt.
  [image: [Bild]]

Abb. 1.3: Das Oracle-Base-Verzeichnis wählen




 	Im nächsten Schritt wird das Verzeichnis für das Inventar abgefragt. In unserem Fall ist das /u01/oraInventory. Der Gruppenname ist oinstall.


 	Es folgt die Zuordnung der Datenbank-Gruppen‌. Im einfachsten Fall können Sie alles der Gruppe dba zuordnen. Falls Sie die Installation auf einem Windows-Betriebssystem vornehmen, erscheint die Abfrage nach dem Oracle-Account. Das ist der Account, unter dem die Oracle Binaries installiert werden und der Windows-Dienst der Datenbank und des Listeners laufen. Der Setup Wizard bietet die folgenden Optionen an:
 	Vorhandenen Windows-Benutzer verwenden


 	Neuen Windows-Benutzer erstellen


 	Vordefinierten Windows-Account verwenden



 Es besteht die Möglichkeit, einen Domain Account‌ zu verwenden. In diesem Fall muss der Benutzer außerhalb der Installation angelegt und die Option Vorhandenen Windows-Benutzer verwenden markiert werden. Das Anlegen eines neuen lokalen Accounts übernimmt der Setup Wizard mit der Option Neuen Windows-Benutzer erstellen für Sie.
  [image: [Bild]]

Abb. 1.4: Zuordnung der Betriebssystemgruppen




 	Auf eine automatische Ausführung des Konfigurationsskripts verzichten wir. Danach prüft der Wizard, ob alle Voraussetzungen für die Installation erfüllt sind. An dieser Stelle können Sie Nachbesserungen vornehmen, ohne dass die Installation abgebrochen werden muss.


 	Ist alles in Ordnung, erscheint eine Übersicht der gewählten Optionen. Klicken Sie auf Installieren, um mit der Installation zu beginnen.
  [image: [Bild]]

Abb. 1.5: Zusammenfassung im Setup Wizard




 	Der Fortschritt der Installation wird angezeigt.


 	Am Ende werden Sie aufgefordert, zwei Skripte als Benutzer root auszuführen. 
 # /u01/oraInventory/orainstRoot.sh
Berechtigungen ändern von /u01/oraInventory.
Lese- und Schreibberechtigungen für Gruppe werden hinzugefügt.
Lese-, Schreib- und Ausführungsberechtigungen für World 
werden entfernt.
Ändern des Gruppennamens von /u01/oraInventory zu oinstall.
Die Ausführung des Skripts ist abgeschlossen.
# /u01/oracle/product/19.0/root.sh
Performing root user operation.
The following environment variables are set as:
    ORACLE_OWNER= oracle
    ORACLE_HOME=  /u01/oracle/product/19.0
Enter the full pathname of the local bin directory: 
[/usr/local/bin]:
The contents of "dbhome" have not changed. No need to overwrite.
The contents of "oraenv" have not changed. No need to overwrite.
The contents of "coraenv" have not changed. No need to overwrite.
Creating /etc/oratab file...Entries will be added to the 
/etc/oratab file as needed by
Database Configuration Assistant when a database is created
Finished running generic part of root script.
Now product-specific root actions will be performed.
Oracle Trace File Analyzer (TFA - Standalone Mode) is available at :
    /u01/oracle/product/19.0/bin/tfactl
Note :
1. tfactl will use TFA Service if that service is running 
and user has been granted access
2. tfactl will configure TFA Standalone Mode only if user 
has no access to TFA Service or TFA is not installed

                                                         Listing 1.6: Ausführung der Skripte orainstRoot.sh und root.sh




 	Beenden Sie den Setup Wizard. Die Installation der Datenbank-Software ist damit abgeschlossen und kann verwendet werden.






 Ein Golden Image erstellen

 Hinter der Idee des Golden Image‌ steckt die Möglichkeit der Trennung von Software und Datenbanken, auch Read Only Oracle Home (ROOH) genannt. Die Vorteile liegen auf der Hand:

 	Vereinfachung für Patching und Upgrades


 	Patching durch den Austausch der ROOH-Images möglich


 	Einfache und schnelle Provisionierung von Neuinstallationen


 	Zuverlässiges und einfaches Umziehen von Datenbanken 




 Die Vorteile greifen insbesondere für große Umgebungen mit vielen Datenbanken. Es muss nur noch die Referenz-Installation gepatcht werden. Das Image kann dann einfach auf weitere Datenbankserver kopiert werden, ohne jedes einzelne Oracle Home zu patchen.

 Voraussetzung ist eine strikte Trennung von Software und Datenbank. Dazu wird unter dem Verzeichnis $ORACLE_BASE ein neues Unterverzeichnis mit dem Namen homes angelegt, in das für jedes Oracle Home (für jede Datenbank) die Konfigurationsdateien gelegt werden. Dafür werden die folgenden Verzeichnisse eingeführt:

 	ORACLE_BASE_HOME: Verzeichnis für Benutzer- und Instanz-spezifische Dateien sowie Log-Dateien, wie zum Beispiel die Log-Dateien des DBCA oder des Datenbank-Listeners. Das Verzeichnis wird als $ORACLE_BASE/homes/<OracleHomeName> angelegt.


 	ORACLE_BASE_CONFIG: Verzeichnis für die Konfigurationsdateien, die normalerweise in $ORACLE_HOME/dbs liegen, also SPFILE, Passwortdatei und so weiter.




 Hinweis



Eine Trennung von Datenbank-Software und -Konfiguration war bereits vor 18c möglich und mir sind Umgebungen bekannt, die das konsequent umgesetzt haben. Eine Umstellung auf das jetzt durch Oracle unterstützte ROOH-Prinzip ist zu empfehlen. Dies ist eine wichtige Voraussetzung für die Einführung der autonomen Datenbank. Individuelle Lösungen werden sich dabei eher als hinderlich erweisen. In 19c wurde das Skript clone.pl bereits als deprecated gelistet und stattdessen das Erstellen eines Golden Image mit dem Setup Wizard empfohlen.





 Für das Erstellen eines Golden Image (Read Only Oracle Home) sind die folgenden Schritte erforderlich:

 	Installation der Datenbank-Software mit dem Setup Wizard‌ und der Option Nur Software einrichten. Diese Aktion haben wir mit den vorhergehenden Schritten ausgeführt.


 	Das Read Only Oracle Home‌ aktivieren


 	Prüfung, ob der R/O-Modus aktiv ist


 	Erstellen von Datenbanken aus dem Oracle Home




 Punkt 1 ist bereits abgeschlossen. Die Aktivierung des ROOH erfolgt mit diesem Befehl.

 $ export ORACLE_HOME=/u01/oracle/product/19.0
$ cd $ORACLE_HOME/bin
$ ./roohctl -enable
Schreibgeschütztes Oracle Home wird aktiviert.
Datei orabasetab aktualisieren, um schreibgeschütztes 
Oracle Home zu aktivieren.
Die Datei orabasetab wurde erfolgreich aktualisiert.
Bootstrap-Verzeichnisse für schreibgeschütztes Oracle Home erstellen.
Die Bootstrap-Verzeichnisse wurden erfolgreich erstellt.
Bootstrap-Dateien wurden erfolgreich verarbeitet.
Schreibgeschütztes Oracle Home wurde erfolgreich aktiviert.
Weitere Einzelheiten finden Sie in der Logdatei 
/u01/oracle/cfgtoollogs/roohctl/roohctl-190321PM094157.log

                         Listing 1.7: Das Read Only Oracle Home aktivieren



 $ ls -l $ORACLE_BASE/homes
drwxr-x---. 7 oracle oinstall 78 21. Mär 21:41 OraDB19Home1
$ cat $ORACLE_HOME/install/orabasetab
#orabasetab file is used to track Oracle Home associated 
with Oracle Base
/u01/oracle/product/19.0:/u01/oracle:OraDB19Home1:Y:
$ $ORACLE_HOME/bin/orabasehome
/u01/oracle/homes/OraDB19Home1

               Listing 1.8: Bestätigung der Aktivierung des ROOH



 In einem Windows-Betriebssystem erfolgt ein Eintrag in der Windows Registry unter dem Pfad HKEY_LOCAL_MACHINE\SOFTWARE\ORACLE\KEY_OraDB19Home1\ORACLE_HOME_READONLY:Y.

 Wichtig



Solange noch keine Datenbanken aus einem Read Only Oracle Home erstellt wurden, kann dieses wieder in den Read/Write-Modus zurückgestellt werden. Dies erfolgt mit dem Befehl /roohctl -disable.





 Wie ist das Setup nun intern konfiguriert? Dazu wurde die Konfigurationsdatei $ORACLE_HOME/install/orabasetab eingeführt. Sie definiert unter anderem, ob das Oracle Home als ROOH zu betrachten ist.

 $ cat $ORACLE_HOME/install/orabasetab
#orabasetab file is used to track Oracle Home associated 
with Oracle Base
/u01/oracle/product/19.0:/u01/oracle:OraDB19Home1:Y:

       Listing 1.9: Die Konfigurationsdatei orabasetab



 Der Inhalt hat folgende Bedeutung:

 	Spalte 1: ORACLE_HOME-Verzeichnis


 	Spalte 2: ORACLE_BASE-Verzeichnis


 	Spalte 3: HOME_NAME, wird benutzt, um ORACLE_BASE_HOME zu definieren


 	Spalte 4: Y Read Only Oracle Home, N Read Write Oracle Home




 Tipp



Wenn das ROOH eingerichtet ist, reagieren die gewohnten Werkzeuge wie DBCA oder NETCA auf diese Konfiguration und können wie gewohnt verwendet werden.





 Wir werden im weiteren Verlauf des Kapitels eine Datenbank mit diesem Oracle Home anlegen und auf die Konfiguration zurückkommen.





 1.1.2  RPM-basierende Installation

 Seit der Version 18c bietet Oracle die Installation der Datenbanksoftware mit einem RPM-Paket‌ an. Dabei werden die folgenden Aktionen automatisch ausgeführt:

 	Pre-Installation-Checks


 	Extrahieren der Software


 	Anpassen der Eigentümerberechtigungen


 	Eintrag ins Inventar


 	Ausführung der root-Skripte




 Mit der Installation des Pakets wird nur die Datenbanksoftware eingerichtet. Das Erstellen von Datenbanken kann separat mit dem Database Configuration Assistant (DBCA) erfolgen. Alternativ kann nach der RPM-basierenden Installation‌ eine Datenbank mit Standard-Parametern durch ein mit dem RPM-Paket mitgeliefertes Skript angelegt werden.

 Für die RPM-basierende Installation gibt es eine Reihe von Voraussetzungen und Einschränkungen. Hier sind die wichtigsten:

 	Gibt es nur für Linux.


 	Die Installation erfolgt im Verzeichnis /opt/oracle/product/19c/dbhome_1. Vor der Installation sollte deshalb ein Dateisystem mit dem Mountpoint /opt/oracle angelegt werden. Andernfalls wird ein Verzeichnis im Dateisystem root abgelegt und es besteht die Gefahr, dass dieses vollläuft. Eine nachträgliche Änderung des Verzeichnisses für das Oracle Home wird nicht unterstützt.


 	Das Oracle Home wird unter dem Benutzer oracle und der Gruppe oinstall installiert.


 	Es können nur drei Parameter angepasst werden:
 	Listener Port


 	Speicherort für die Tablespaces


 	Port für den Enterprise Manager Express



 Eine Veränderung der Standardkonfiguration kann in der Datei /etc/sysconfig/oracledb_ORCLCDB-19c.conf vorgenommen werden.


 	Das Patchen von Datenbanken mit RPM-Paketen wird nicht unterstützt.


 	RPM-basierende Datenbank-Upgrades werden nicht unterstützt (rpm- Uvh).


 	Die Datenbank, die mit dem Skript /etc/init.d/oracledb_ORCLCDB-19c angelegt werden kann, hat die folgenden Eigenschaften:
 	Containerdatenbank mit dem Namen ORCLCDB


 	Eine Pluggable Database mit dem Namen ORCLPDB1





 	Listener Port 1521




 Tipp



Die Betrachtung der Liste der Einschränkungen lässt die Schlussfolgerung zu, dass die RPM-basierende Installation nicht für eine individuelle Installation gedacht und geeignet ist. In der Regel haben Firmen gewisse Standards für die Datenbank-Installation. Sie ist gedacht, wenn man schnell und unkompliziert irgendeine Oracle-Datenbank installieren möchte. Wenn Sie relativ neu in der Oracle-Welt unterwegs sind und möglichst schnell mit einer Datenbank beginnen wollen, dann ist die Methode eine sehr gute Alternative. Diese ist auch Datenbank-Entwicklern zu empfehlen, die sich nicht näher mit der technischen Umgebung der Datenbank auseinandersetzen wollen.





 Die Pakete haben die folgende Namenskonvention:

 name-version-release.architecture.rpm



 Dabei ist:

 	name: Name der Datenbank-Edition und Release, zum Beispiel oracle-database-ee-19c


 	version: Versionsnummer des RPM-Pakets, zum Beispiel 1.0


 	release: Release-Nummer des RPM-Pakets, zum Beispiel 1


 	architecture: Die Architektur des Pakets, zum Beispiel x86_64




 Eine Abhängigkeit ist die Installation des Pre-Install-RPM, das wir bereits installiert haben. Laden Sie das Paket vom OTN-Netzwerk oder von der eDelivery-Seite herunter und installieren Sie das Paket:

 # yum -y localinstall oracle-database-ee-19c-1.0-1.x86_64.rpm
Loaded plugins: langpacks, ulninfo
Examining oracle-database-ee-19c-1.0-1.x86_64.rpm: oracle-
database-ee-19c-1.0-1.x86_64
Marking oracle-database-ee-19c-1.0-1.x86_64.rpm to be installed
Resolving Dependencies
--> Running transaction check
---> Package oracle-database-ee-19c.x86_64 0:1.0-1 will be installed
--> Finished Dependency Resolution
Dependencies Resolved
===========================================================
Package                Arch  Version Repository        Size
===========================================================
Installing:
oracle-database-ee-19c x86_64  1.0-1 
/oracle-database-ee-19c-1.0-1.x86_64 7.8G
Transaction Summary
===========================================================
Install  1 Package
Total size: 7.8 G
Installed size: 7.8 G
Downloading packages:
Running transaction check
Running transaction test
Transaction test succeeded
Running transaction
  Installing : oracle-database-ee-19c-1.0-1.x86_64 [#####
[INFO] Executing post installation scripts...
[INFO] Oracle home installed successfully and ready to be configured.
To configure a sample Oracle Database you can execute the 
following service configuration script as root: 
/etc/init.d/oracledb_ORCLCDB-19c configure
  Verifying  : oracle-database-ee-19c-1.0-1.x86_64  1/1
Installed:
  oracle-database-ee-19c.x86_64 0:1.0-1
Complete!

                                                                       Listing 1.10: RPM-basierende Installation der Datenbank-Software



 Damit ist die Datenbank-Software‌ installiert und betriebsbereit. Mit dem folgenden Befehl wird eine Standard-Datenbank installiert:

 # /etc/init.d/oracledb_ORCLCDB-19c configure
Configuring Oracle Database ORCLCDB.
Prepare for db operation
8% complete
Copying database files
Creating and starting Oracle instance
Completing Database Creation
Creating Pluggable Databases
Executing Post Configuration Actions
100% complete
Database creation complete. For details check the logfiles at:
 /opt/oracle/cfgtoollogs/dbca/ORCLCDB.
Database Information:
Global Database Name:ORCLCDB
System Identifier(SID):ORCLCDB
Look at the log file 
"/opt/oracle/cfgtoollogs/dbca/ORCLCDB/ORCLCDB.log" for further details.
Database configuration completed successfully. The 
passwords were auto generated, you must change them by 
connecting to the database using 'sqlplus / as sysdba' as 
the oracle user.

                                         Listing 1.11: Eine RPM-basierende Datenbank erstellen



 Eine RPM-basierende Software-Installation kann mit der Option remove entfernt werden. Die Deinstallation bricht ab, falls Datenbanken oder Listener aus dem Oracle Home installiert wurden. Diese müssen vorher manuell mithilfe des DBCA‌ und des NETCA‌ entfernt werden. Ist das Oracle Home bereinigt, kann die Deinstallation durch den Benutzer root vorgenommen werden.

 # yum -y remove oracle-database-ee-19c
Loaded plugins: langpacks, ulninfo
Resolving Dependencies
--> Running transaction check
---> Package oracle-database-ee-19c.x86_64 0:1.0-1 will be erased
--> Finished Dependency Resolution
Remove  1 Package
Installed size: 7.8 G
Downloading packages:
Running transaction check
Running transaction test
Transaction test succeeded
Running transaction
  Erasing    : oracle-database-ee-19c-1.0-1.x86_64   1/1
  Verifying  : oracle-database-ee-19c-1.0-1.x86_64   1/1
Removed:
  oracle-database-ee-19c.x86_64 0:1.0-1
Complete!

                                   Listing 1.12: Eine RPM-basierende Installation entfernen







 1.2  Eine Oracle-19c-Datenbank erstellen

 Verwenden Sie für das Erstellen einer Datenbank möglichst den Datenbank-Konfigurationsassistent‌en (DBCA) oder durch den DBCA erstellte Skripte. Er bietet folgende Vorteile gegenüber eigenen Skripten oder einer manuellen Installation‌:

 	Der Assistent verwaltet eine Vielzahl von Produkten, Optionen und Features sowie deren Abhängigkeiten. Er stellt sicher, dass für die vorliegende Version alle notwendigen Installationsschritte ausgeführt werden.


 	Der DBCA unterstützt die Oracle Flexible Architecture‌ (OFA‌) und hält sich an deren Konventionen.


 	Mit dem Erscheinen einer neuen Version enthält er die Verweise auf alle neuen und geänderten Skripte.


 	Er bietet die Möglichkeit, mit Templates zu arbeiten, eigene Skripte einzubinden und eine Silent-Installation durchzuführen.


 	Read Only Oracle Homes werden erkannt und die Konfigurationsdateien entsprechend der vorgesehenen Struktur behandelt und gespeichert.




 Der Aufruf des DBCA erfolgt unter dem Benutzer oracle. Setzen Sie die notwendigen Umgebungsvariablen und übernehmen Sie diese in das Benutzerprofil.

 $ export ORACLE_BASE=/u01/oracle
$ export ORACLE_HOME=/u01/oracle/product/19.0
$ export PATH=$ORACLE_HOME/bin:$PATH
$ export LANG=de_DE.UTF-8

       Listing 1.13: Umgebungsvariablen für die Datenbank-Installation setzen



 Führen Sie die folgenden Schritte durch, um eine Datenbank mit dem DBCA zu erstellen:

 	Starten Sie den Datenbank-Konfigurationsassistenten mit dem Befehl DBCA oder über das Windows-Startmenü. Wählen Sie die Option Datenbank erstellen.


 	Markieren Sie die Option Erweiterte Konfiguration.


 	Im dritten Schritt können Sie die Vorlage wählen. Der Datenbanktyp ist Oracle-Einzelinstanzdatenbank. Wir wollen eine individuelle Datenbank erstellen. Wählen Sie die Option Benutzerdefinierte Datenbank. Im Unterschied zu den anderen beiden Optionen können die Komponenten der Datenbank individuell ausgewählt werden. Allerdings werden keine fertigen Datenbank-Dateien kopiert, sondern die Komponenten werden einzeln erstellt. Das Erstellen einer benutzerdefinierten Datenbank dauert deshalb länger (Abbildung 1.6).


 	Im folgenden Fenster werden der Datenbankname und der Oracle System Identifier (SID) abgefragt. Die SID‌ ist identisch mit dem Instanznamen und wird uns bei der weiteren Konfiguration noch öfter über den Weg laufen. Der globale Datenbankname besteht aus der SID, gefolgt von der Datenbank-Domäne. Für die Domäne eignet sich zum Beispiel die Internet-Domäne eines Unternehmens. Es handelt sich um eine reine Datenbank-Domäne‌, die nicht mit der Domäne des Betriebssystems übereinstimmen muss. Für die Beispiel-Installation wählen wir MITP.world. Ab der Version 20c ist die Erstellung einer Containerdatenbank für Pluggable Databases‌ nicht mehr optional. Jede Datenbank wird automatisch als Containerdatenbank‌‌ angelegt. Markieren Sie für die Version 19c die Option Als Containerdatenbank erstellen.


 	Markieren Sie auf der nächsten Seite die Option Verwenden Sie folgendes für die Attribute zur Datenbankspeicherung.


 	Aktivieren Sie die Verwendung eines Fast Recovery-Bereichs (Flash Recovery Area) (Abbildung 1.7).
  [image: [Bild]]

Abb. 1.6: Eine benutzerdefinierte Datenbank im DBCA auswählen
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Abb. 1.7: Einen Fast Recovery-Bereich einrichten




 	Der DBCA verlangt die Zuordnung eines Listeners. Da es noch keinen gibt, legen wir einen neuen an mit dem Namen LISTENER und dem Port 1521.
  [image: [Bild]]

Abb. 1.8: Den Listener konfigurieren




 	Es folgt die Auswahl der Datenbank-Komponenten. Markieren Sie alle Komponenten mit der Ausnahme von Oracle Label Security‌, Oracle Application Express und Oracle Database Vault‌.


 	Im nächsten Schritt können grundlegende Konfigurationsparameter festgelegt werden:
 	Speicher
 Markieren Sie die Option Automatic Shared Memory-Verwaltung verwenden. Die SGA-Größe und die PGA-Größe sollten zusammen nicht mehr als 75 % des physischen Hauptspeichers einnehmen und noch genügend Platz für weitere Applikationen lassen. Die Mindestanforderung liegt bei 2 GB. Die Empfehlung liegt bei mindestens 4 GB.


 	Blockgröße
 Verwenden Sie für eine Standard-Datenbank eine Blockgröße von 8 KB.


 	Zeichensätze
 Zeichensätze‌ sind ein sehr wichtiges Thema, über das wir auch noch ausführlicher diskutieren werden. Behalten Sie für die Übungsdatenbank den Standard Unicode AL32UTF8‌ bei. Die Auswahl des richtigen Zeichensatzes beim Anlegen der Datenbank ist sehr wichtig, da eine spätere Änderung sehr aufwendig ist.
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Abb. 1.9: Konfigurationsparameter im DBCA angeben




 	Konfigurieren Sie den Enterprise Manager Database Express und geben Sie die Kennwörter ein.


 	Markieren Sie die Option Datenbank erstellen.


 	Es wird eine Übersicht der gewählten Optionen und Parameter angezeigt. Das Erstellen der Datenbank kann nun gestartet werden. Sie können den Fortschritt bis zum Abschluss beobachten.




 Damit ist die Installation abgeschlossen. Die Datenbank und der Listener sind gestartet und betriebsbereit. 

 Der DBCA hat, wie angegeben, einen Datenbank-Listener‌ angelegt und gestartet. Normalerweise wird die Konfiguration in der Datei listener.ora‌ im Verzeichnis $ORCLE_HOME/network/admin gespeichert. Wenn Sie die Datenbank-Installation mit Read Only Oracle Home aus dem vorhergehenden Abschnitt durchgeführt haben, finden Sie die Konfigurationsdateien im Oracle Base Config-Verzeichnis. Zur Erinnerung, das Verzeichnis für die Konfigurationsdateien lässt sich wie folgt ermitteln:

 $ $ORACLE_HOME/bin/orabasehome
/u01/oracle/homes/OraDB19Home1

 

 Die Datei listener.ora liegt in diesem Fall im Verzeichnis /u01/oracle/homes/OraDB19Home1/network/admin.

 # listener.ora Network Configuration File: 
/u01/oracle/homes/OraDB19Home1/network/admin/listener.ora
# Generated by Oracle configuration tools.
LISTENER =
  (DESCRIPTION_LIST =
    (DESCRIPTION =
      (ADDRESS = (PROTOCOL = TCP)(HOST = serv2)(PORT = 1521))
      (ADDRESS = (PROTOCOL = IPC)(KEY = EXTPROC1521))
    )
  )

                   Listing 1.14: Die Konfigurationsdatei listener.ora



 Mit dem Utility lsnrctl‌ kann der Listener manuell gestoppt und gestartet sowie der Status abgefragt werden. Wie Sie in Listing 1.15 sehen, ist der Listener gestartet und bedient die Instanz MITP mit dem Service-Namen MITP.world.

 $ lsnrctl status
LSNRCTL for Linux: Version 19.0.0.0.0 - Production 
on 27-MAR-2019 15:19:35
Copyright (c) 1991, 2018, Oracle.  All rights reserved.
Connecting to 
(DESCRIPTION=(ADDRESS=(PROTOCOL=TCP)(HOST=serv2)(PORT=1521)))
STATUS of the LISTENER
------------------------
Alias                     LISTENER
Version                   TNSLSNR for Linux: Version 
19.0.0.0.0 – Production
Start Date                27-MAR-2019 15:16:11
Uptime                    0 days 0 hr. 3 min. 24 sec
Trace Level               off
Security                  ON: Local OS Authentication
SNMP                      OFF
Listener Parameter File   
/u01/oracle/homes/OraDB19Home1/network/admin/listener.ora
Listener Log File         
/u01/oracle/diag/tnslsnr/serv2/listener/alert/log.xml
Listening Endpoints Summary...
  (DESCRIPTION=(ADDRESS=(PROTOCOL=tcp)(HOST=serv2)(PORT=1521)))
  (DESCRIPTION=(ADDRESS=(PROTOCOL=ipc)(KEY=EXTPROC1521)))
(DESCRIPTION=(ADDRESS=(PROTOCOL=tcps)(HOST=serv2)
(PORT=5500))(Security=(my_wallet_
directory=/u01/oracle/admin/MITP/xdb_wallet))
(Presentation=HTTP)(Session=RAW))
Services Summary...
Service "MITP.world" has 1 instance(s).
  Instance "MITP", status READY, has 1 handler(s) for this service...
Service "MITPXDB.world" has 1 instance(s).
  Instance "MITP", status READY, has 1 handler(s) for this service...
Service "pdb1.world" has 1 instance(s).
  Instance "MITP", status READY, has 1 handler(s) for this service...
The command completed successfully

                                                                     Listing 1.15: Den Status des Listeners abfragen



 Hinweis



An dieser Stelle fahren wir mit einem Read Write Oracle Home fort. Wenn Sie bisher, wie beschrieben, mit einem Read Only Oracle Home gearbeitet haben, dann können Sie dieses entweder mit dem Befehl roohctl -disable in den Read/Write-Modus umwandeln oder, wie in Kapitel 14 beschrieben, das Oracle-Home-Verzeichnis klonen.







 1.3  Eine Oracle-20c-Datenbank erstellen

 Die Schritte des DBCA sind in der Version 20c‌ identisch. Wie bereits erwähnt, ist jede Datenbank automatisch eine Containerdatenbank‌. Es besteht demzufolge keine Auswahlmöglichkeit mehr. Es ist jedoch möglich, eine leere Containerdatenbank ohne integrierbare Datenbanken anzulegen. 
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Abb. 1.10: Anlegen einer 20c-Datenbank als Containerdatenbank





 1.4  Beispielschemata

 Für Beispiele im Buch werden unter anderem die mitgelieferten Beispielschemata‌ verwendet. Die Installation kann entweder mit dem DBCA oder manuell erfolgen. An dieser Stelle wollen wir die Software von GitHub herunterladen und mit sqlplus installieren. Die letzte Version finden Sie unter:

 https://github.com/oracle/db-sample-schemas/releases/latest

 Entpacken Sie das Paket auf dem Datenbankserver oder -client. Vor dem Aufruf des Masterskripts müssen noch die Pfade in den Skripten angepasst werden. Der Platzhalter __SUB__CWD__ muss durch den aktuellen Pfad ersetzt werden. Dies erreicht man mit dem folgenden perl-Befehl:

 $ perl -p -i.bak -e 's#__SUB__CWD__#'$(pwd)'#g' *.sql */*.sql */*.dat



 Das Erstellen erfolgt mit SQL*Plus und dem Aufruf des Skripts mksample.sql. Beantworten Sie die Fragen nach Passwörtern und Tablespace.

 $ sqlplus / as sysdba
SQL> @mksample

   Listing 1.16: Erstellen der Beispielschemata mit SQL*Plus





  1.5  Windows-spezifische Besonderheiten

 Eine Oracle-Datenbank verhält sich in einem Windows-Betriebssystem‌ im Vergleich zu Unix-Systemen nahezu identisch. Allerdings gibt es für die Administration einige Dinge zu beachten, die wir in diesem Abschnitt herausstellen wollen.

 Um eine Datenbank starten zu können, muss der zugehörige Windows-Dienst laufen. Der Dienst hat den Namen OracleService<SID>. Er kann mithilfe des Windows-Dienstmanagers oder auf der Kommandozeile gestartet werden.

 Die Option, ob der Dienst mit dem Start des Computers automatisch hochgefahren werden soll, kann ebenfalls über den Windows-Dienstmanager eingestellt werden (siehe Abbildung 1.11).

 Auf der Kommandozeile erfolgt der Start mit dem Befehl net start.

 C:\Temp>net start OracleServiceMITP
OracleServiceMITP wird gestartet....................
OracleServiceMITP wurde erfolgreich gestartet.

     Listing 1.17: Den Windows-Dienst für die Datenbank starten
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Abb. 1.11: Den Startmodus im Windows-Dienstmanager einstellen



 In der Standard-Konfiguration wird mit dem Start des Dienstes die Datenbank automatisch mit hochgefahren. Diese Option kann mit dem Utility oradim‌ geändert werden. Darüber hinaus können Sie mit oradim den Dienst manuell erstellen, löschen oder verändern. Diese Funktionalität wird zum Beispiel für das manuelle Erstellen oder Löschen von Datenbanken benötigt. Wenn Sie eine Datenbank mit dem DBCA anlegen, dann ruft dieser im Hintergrund oradim auf, um den Dienst anzulegen. Eine Übersicht der Syntax erhalten Sie, wenn Sie den Befehl ohne weitere Optionen eingeben:

 C:\Temp>oradim
ORADIM: <command> [options].  Siehe Handbuch.
Geben Sie einen der folgenden Befehle ein:
Erstellen Sie eine Instanz, indem Sie die folgenden 
Optionen angeben:
 -NEW -SID sid | -ASMSID sid | -MGMTDBSID sid | -IOSSID sid 
| -APXSID sid|
 -SRVC srvc | -ASMSRVC srvc | -MGMTDBSRVC srvc | -IOSSRVC srvc |
 -APXSRVC srvc  [-SYSPWD pass] [-STARTMODE auto|manual]
 [-SRVCSTART system|demand] [-PFILE file | -SPFILE] 
[-MAXUSERS maxusers]
 [-SHUTMODE normal|immediate|abort] [-TIMEOUT secs] 
[-RUNAS osusr/ospass]
Bearbeiten Sie eine Instanz, indem Sie die folgenden 
Optionen angeben:
 -EDIT -SID sid | -ASMSID sid | -MGMTDBSID sid | 
-IOSSID sid | -APXSID sid
 [-SYSPWD pass]  [-STARTMODE auto|manual] [-SRVCSTART system|demand]
 [-PFILE file | -SPFILE] [-SHUTMODE normal|immediate|abort]
 [-SHUTTYPE srvc|inst] [-RUNAS osusr/ospass]
Löschen Sie Instanzen, indem Sie die folgenden Optionen angeben:
 -DELETE -SID sid | -ASMSID sid | -MGMTDBSID sid | -IOSSID sid |
 -APXSID sid| -SRVC srvc | -ASMSRVC srvc | -MGMTDBSRVC srvc |
 -IOSSRVC srvc | -APXSRVC srvc
Fahren Sie Services und Instanz hoch, indem Sie die 
folgenden Optionen angeben:
 -STARTUP -SID sid | -ASMSID sid | -MGMTDBSID sid | -IOSSID sid
 | -APXSID sid [-SYSPWD pass] 
[-STARTTYPE srvc|inst|srvc,inst]
 [-PFILE filename | -SPFILE]
Fahren Sie Service und Instanz herunter, indem Sie die 
folgenden Optionen angeben:
 -SHUTDOWN -SID sid | -ASMSID sid | -MGMTDBSID sid | -IOSSID sid |
 -APXSID sid [-SYSPWD pass] [-SHUTTYPE srvc|inst|srvc,inst]
 [-SHUTMODE normal|immediate|abort]
Bearbeiten Sie ACLs, indem Sie die folgenden Optionen angeben:
 -ACL -setperm|-addperm|-removeperm  dbfiles|diag|registry
  -USER Benutzername  -OBJTYPE file|dir|registry  -OBJPATH Objektpfad
  -RECURSE true|false [-HOST hostname]
Bearbeiten Sie FAMILY-Einstellungen, indem Sie die 
folgenden Optionen angeben:
 -FAMILY -set|-delete value [-SID sid | -ASMSID sid |
 -MGMTDBSID sid | -IOSSID sid | -APXSID sid ]
 Fordern Sie Hilfe an, indem Sie die folgenden Parameter 
angeben: -? | -h | -help

                                                                                         Listing 1.18: Die Syntax von oradim



 Im Beispiel in Listing 1.19 wird der Startmod‌us auf manuell gesetzt. Damit wird beim Starten des Windows-Diens‌tes die Instanz nicht automatisch hochgefahren.

 oradim -EDIT -SID MITP -STARTMODE manual

 Listing 1.19: Den Startmodus der Instanz auf manuell stellen



 Befinden sich mehrere Home-Verzeichnisse auf einem Windows-Server, muss durch Definition der Umgebung das aktuelle Verzeichnis gewählt werden. Auf Unix-Betriebssystemen‌ erfolgt dies durch Setzen der Umgebungsvariablen, zum Beispiel durch Verwendung von oraenv. Seit der Version 11 ist diese Funktion im Oracle Universal Installer integriert. Klicken Sie auf den Button Installierte Produkte und danach auf das Register Umgebung. In diesem Fenster können Sie sowohl die aktuelle Umgebung wählen als auch die Standard-Einstellung ändern.
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Abb. 1.12: Das aktuelle Oracle-Home-Verzeichnis auswählen



 Wenn Sie auf der Kommandozeile arbeiten oder ein Programm aus dem Fenster heraus starten, dann können Sie die Einstellungen über die Umgebungsvariablen vornehmen.

 C:\Temp>set ORACLE_HOME=C:\app\oracle\product\19c\dbhome_1
C:\Temp>set PATH=%ORACLE_HOME%\bin;%PATH%
C:\Temp>set ORACLE_SID=MITP
C:\Temp>sqlplus / as sysdba
SQL*Plus: Release 19.0.0.0.0 - Production on Fr Feb 7 
16:26:25 2020
Version 19.6.0.0.0
Copyright (c) 1982, 2019, Oracle.  All rights reserved.
Verbunden mit:
Oracle Database 19c Enterprise Edition Release 19.0.0.0.0 – Production
Version 19.6.0.0.0
SQL>

                       Listing 1.20: Die Umgebung auf der Kommandozeile setzen



 Eine weitere Besonderheit für Windows-Betriebssysteme ist, dass eine Reihe von Einstellungen in der Windows Registry gespeichert wird. Dort befinden sich Parameter, wie zum Beispiel NLS_LANG‌ für Sprach- und Regionseinstellungen oder aber auch für den Startmodus, der mit oradim eingestellt werden kann. Die Einstellungen befinden sich im Pfad HKEY_LOCAL_MACHINE\SOFTWARE\ORACLE.
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Abb. 1.13: Parameter in der Windows-Registry



 Die Prozessarchitektur der Oracle-Datenbank basiert auf voneinander unabhängigen und miteinander kommunizierenden Prozessen, den sogenannten Hintergrundprozessen der Datenbank. Die Hintergrundprozesse können aus dem Datenbankkatalog durch die Abfrage der View V$BGPROCESS‌ ausgelesen werden.

 SQL> SELECT paddr,pserial#,name,description
  2  FROM v$bgprocess;
PADDR              PSERIAL# NAME  DESCRIPTION
---------------- ---------- ----- -------------------
00007FF748A35C68          1 PMON  process cleanup
00007FF748A36E28          1 PSP0  process spawner 0
00007FF748A37FE8          1 GEN0  generic0
00007FF748A391A8          2 PMAN  process manager
00007FF748A3A368          1 DIAG  diagnosibility process
. . .

                   Listing 1.21: Hintergrundprozesse aus dem Datenbank-Katalog abfragen



 Im Unix-Umfeld können die Prozesse mit ps aufgelistet werden.

 $ ps -ef|grep ora_
oracle   23767     1  0 18:47 ?        00:00:00 ora_pmon_MITP
oracle   23769     1  0 18:47 ?        00:00:00 ora_clmn_MITP
oracle   23771     1  0 18:47 ?        00:00:00 ora_psp0_MITP
oracle   23774     1  0 18:47 ?        00:00:00 ora_vktm_MITP
oracle   23778     1  0 18:47 ?        00:00:00 ora_gen0_MITP

           Listing 1.22: Die Hintergrundprozesse der Datenbank unter Unix/Linux



 In einem Windows-Betriebssystem sind Hintergrundprozesse Threads, die am Prozess oracle.exe hängen. Für die Anzeige der Threads auf Betriebssystemebene kann der Process Explorer (SysInternals‌) verwendet werden. Dieser ist nicht Bestandteil des Betriebssystems und muss separat installiert werden.
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Abb. 1.14: Oracle-Threads im Windows Process Explorer anzeigen



 Während in Unix-Systemen die installierten Datenbanken in der Datei /etc/oratab (in Solaris /var/opt/oracle/oratab) eingetragen sind, gibt es diese Datei in Windows-Betriebssystemen nicht. Die Einträge stehen in der Registry im Pfad \HKEY_LOCAL_MACHINE\SOFTWARE\Oracle.

 Als weitere Besonderheit sei an dieser Stelle genannt: Das Standard-Verzeichnis für die Passwortdatei sowie das SPFILE befindet sich unter Unix in $ORACLE_HOME/dbs, unter Windows in %ORACLE_HOME%\database.

 Analog heißt das Unterverzeichnis database, wenn ein Read Only Oracle Home‌ unter Windows erstellt wird.

 C:\app\oracle\product\19c\dbhome_1\bin>orabasehome
C:\app\oracle\homes\OraDB19Home1
C:\app\oracle\product\19c\dbhome_1\bin>cd C:\app\oracle\homes\OraDB18Home1
C:\app\oracle\homes\OraDB19Home1>dir
 Datenträger in Laufwerk C: ist OS
 Volumeseriennummer: CEE1-22F7
 Verzeichnis von C:\app\oracle\homes\OraDB19Home1
28.03.2019  21:04    <DIR>          .
28.03.2019  21:04    <DIR>          ..
28.03.2019  21:04    <DIR>          assistants
28.03.2019  21:04    <DIR>          database
28.03.2019  21:04    <DIR>          install
28.03.2019  21:04    <DIR>          network
28.03.2019  21:04    <DIR>          rdbms

                           Listing 1.23: Die Struktur für ein ROOH unter Windows



 Nach der Aktivierung des ROOH befindet sich in der Registry der folgende Eintrag:

 HKEY_LOCAL_MACHINE\SOFTWARE\ORACLE\KEY_OraDB19Home1\
ORACLE_HOME_READONLY:Y

 



 1.6  Erste Administrationsschritte

 Die Administration kann wahlweise über die Kommandozeile mit SQL*Plus oder mit grafischen Werkzeugen erfolgen. Beachten Sie dabei, dass Werkzeuge nicht in jeder Umgebung installiert sind, wogegen SQL*Plus immer verfügbar ist. Im Buch werden beide Methoden vorgestellt und es wird jeweils diejenige ausgewählt, die für die konkrete Aufgabe am effektivsten ist.

 Die Administration auf der Kommandozeile erfolgt mit dem Benutzer oracle. Er ist in der Gruppe OSDBA‌ und besitzt damit das SYSDBA‌-Privileg, was ihn unter anderem zum Starten und Stoppen der Datenbank berechtigt. Wichtig ist das Setzen der richtigen Umgebung. Bedenken Sie, dass sich mehrere Oracle-Home-Verzeichnisse und mehrere Datenbanken auf dem Server befinden können.

 Für das Setzen der richtigen Umgebung steht das Skript oraenv‌ zur Verfügung. Als Parameter wird die SID mitgegeben. Das Skript holt sich aus der Datei /etc/oratab die weiteren Informationen.

 $ . oraenv
ORACLE_SID = [oracle] ? MITP
The Oracle base has been set to /u01/oracle
$ env|grep ORA
ORACLE_SID=MITP
ORACLE_BASE=/u01/oracle
ORACLE_HOME=/u01/oracle/product/19.0

             Listing 1.24: Die Umgebung für eine Instanz setzen



 Hinweis



In einem Windows-Betriebssystem existieren die Datei oratab und das Skript oraenv nicht. Hier können Sie den OUI zum Einstellen der Umgebung verwenden oder die Umgebung manuell auf der Kommandozeile erstellen.





 In der gesetzten Umgebung können Sie sich mit dem folgenden Befehl über das Betriebssystem authentifizieren und als Benutzer sys an der Datenbank anmelden:

 $ sqlplus / as sysdba
SQL*Plus: Release 19.0.0.0.0 - Production on Mo Feb 10 20:09:39 2020
Version 19.6.0.0.0
Copyright (c) 1982, 2019, Oracle.  All rights reserved.
Verbunden mit:
Oracle Database 19c Enterprise Edition Release 19.0.0.0.0 – Production
Version 19.6.0.0.0
SQL>

             

 Mit dem Privileg SYSDBA ist der Benutzer berechtigt, die Datenbank herunterzufahren und wieder zu starten.

 SQL> shutdown immediate
Datenbank geschlossen.
Datenbank dismounted.
ORACLE-Instanz heruntergefahren.
SQL> startup
ORACLE-Instanz hochgefahren.
Total System Global Area 1,0033E+10 bytes
Fixed Size                  8906832 bytes
Variable Size            1677721600 bytes
Database Buffers         8321499136 bytes
Redo Buffers               24645632 bytes
Datenbank mounted.
Datenbank geöffnet.

                         Listing 1.25: Eine Datenbank mit SQL*Plus herunterfahren und wieder starten



 Für das Starten und das Herunterfahren einer Datenbank gibt es folgende Optionen:

 	STARTUP NOMOUNT: Es wird ausschließlich die Instanz gestartet. Die Datenbank wird nicht geöffnet.


 	STARTUP MOUNT: Hochfahren der Datenbank in den Mount-Status‌. Es wird die Instanz gestartet und die Kontrolldatei geöffnet.


 	STARTUP: Normales Öffnen der Datenbank. Die Instanz wird gestartet, und es werden die Kontrolldatei und die Datafiles geöffnet. Die Datenbank steht für den normalen Betrieb zur Verfügung.


 	SHUTDOWN IMMEDIATE: Die am häufigsten benutzte Option zum Herunterfahren‌ einer Datenbank. Neue Verbindungen zur Datenbank werden abgewiesen und offene Transaktion zurückgerollt. Danach wird die Datenbank geschlossen und die Instanz heruntergefahren.


 	SHUTDOWN [NORMAL]: Es werden keine neuen Verbindungen zur Datenbank zugelassen. Oracle wartet mit dem Herunterfahren, bis sich alle Benutzer abgemeldet haben.


 	SHUTDOWN TRANSACTIONAL: Es werden keine neuen Verbindungen zur Datenbank erlaubt. Oracle wartet, bis alle offenen Transaktionen abgeschlossen sind, und beendet dann die Session.


 	SHUTDOWN ABORT: Alle Hintergrundprozesse der Datenbank werden sofort beendet, und es werden keine weiteren Aktionen in der Datenbank durchgeführt. Die Datenbank befindet sich damit in einem inkonsistenten Zustand. Beim nächsten Start wird automatisch ein Crash Recovery‌ durchgeführt.




 Hinweis



In einem Windows-Betriebssystem kann die Datenbank nur gestartet werden, wenn der Windows-Dienst für die Datenbank gestartet ist. Weitere Einzelheiten zur Administration unter Windows finden Sie in Abschnitt 1.5 »Windows-spezifische Besonderheiten«.





 Der Listener‌ stellt die Verbindung eines Clients zur Datenbank her. Auf der Kommandozeile wird er mit dem Utility lsnrctl administriert. Das Starten und Stoppen erfolgt mit folgenden Befehlen:

 $ lsnrctl stop
LSNRCTL for Linux: Version 19.0.0.0.0 - Production on 10-FEB-2020 20:11:24
Copyright (c) 1991, 2019, Oracle.  All rights reserved.
Anmeldung bei 
(DESCRIPTION=(ADDRESS=(PROTOCOL=TCP)(HOST=serv2)(PORT=1521)))
Der Befehl wurde erfolgreich ausgeführt.
LSNRCTL for Linux: Version 19.0.0.0.0 - Production on 10-FEB-2020 20:12:06
Copyright (c) 1991, 2019, Oracle.  All rights reserved.
/u01/oracle/product/19c/db_home/bin/tnslsnr wird gestartet: 
Bitte warten...
TNSLSNR for Linux: Version 19.0.0.0.0 – Production
Die System-Parameterdatei ist 
/u01/oracle/product/19c/db_home/network/admin/listener.ora
Logmeldungen wurden geschrieben in: 
/u01/oracle/diag/tnslsnr/serv2/listener/alert/log.xml
Listen auf: 
(DESCRIPTION=(ADDRESS=(PROTOCOL=tcp)(HOST=serv2)(PORT=1521)))
Listen auf: 
(DESCRIPTION=(ADDRESS=(PROTOCOL=ipc)(KEY=EXTPROC1521)))
Anmeldung bei 
(DESCRIPTION=(ADDRESS=(PROTOCOL=TCP)(HOST=serv2)(PORT=1521)))
. . .
Der Befehl wurde erfolgreich ausgeführt.

                                           

 Wenn der Listener läuft, können sich Clients über das TCP/IP-Netzwerk mit der Datenbank verbinden. Der Client muss wissen, auf welchem Server die Datenbank läuft und auf welchem Port der Listener hört. Diese Informationen werden auf dem Client in der Datei tnsnames.ora, die sich im Verzeichnis $ORACLE_HOME/network/admin befindet, hinterlegt. Verwenden Sie den Network Configuration Assistant (NETCA), um einen Eintrag in der Datei zu erstellen. Führen Sie die folgenden Schritte durch:

 	Wählen Sie die Option Konfiguration von lokalem Net Service Name.
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Abb. 1.15: Konfiguration eines Net-Service-Namen mit dem NETCA




 	Markieren Sie Hinzufügen.


 	Im nächsten Schritt wird der Service-Name abgefragt. Er ist in diesem Fall identisch mit dem globalen Datenbanknamen, den Sie im Konfigurationsprozess dem DBCA mitgeteilt haben, also MITP.world.


 	Wählen Sie TCP als Netzwerkprotokoll aus.


 	Im nächsten Schritt werden der Hostname des Datenbankservers und die Portnummer des Listeners abgefragt. Die Daten müssen mit denjenigen identisch sein, die Sie bei der Listener-Konfiguration verwendet haben.


 	Optional kann ein Verbindungstest durchgeführt werden.


 	Zum Schluss wird noch der Net Service Name abgefragt. Dabei handelt es sich um einen frei wählbaren Alias, der beim Aufruf einer Verbindung vom Client verwendet wird. Zum Beispiel: MITP. Beenden Sie den NETCA.




 Der NETCA‌ hat folgenden Eintrag in der Datei tnsnames.ora vorgenommen:

 MITP =
  (DESCRIPTION =
    (ADDRESS_LIST =
      (ADDRESS = (PROTOCOL = TCP)(HOST = serv2)(PORT = 1521))
    )
    (CONNECT_DATA =
      (SERVICE_NAME = MITP.world)
    )
  )

                 Listing 1.26: Verbindungseintrag in der Datei tnsnames.ora



 Jetzt können Sie sich vom Client aus mit der Datenbank verbinden. Die Syntax für SQL*Plus‌ lautet:

 sqlplus <Benutzername>/<Passwort>@<TNS_ALIAS>



 Eine Verbindung mit dem SYSTEM-Account‌ kann in unserem Fall dann wie folgt hergestellt werden:

 sqlplus system/manager@MITP
SQL*Plus: Release 19.0.0.0.0 - Production on Mo Feb 10 20:14:46 2020
Version 19.6.0.0.0
Copyright (c) 1982, 2019, Oracle.  All rights reserved.
Letzte erfolgreiche Anmeldezeit: Mo Feb 10 2020 19:56:19 +01:00
Verbunden mit:
Oracle Database 19c Enterprise Edition Release 19.0.0.0.0 - Production
Version 19.6.0.0.0

             

 Die Parameter der Datenbank werden im Server-Parameter-File (SPFILE) gespeichert. Es befindet sich im Verzeichnis $ORACLE_HOME/dbs (%ORACLE_HOME%\database in Windows) und hat den Namen spfile<ORACLE_SID>.ora.

 Vorsicht



Das SPFILE ist eine Binärdatei. Um eine Zerstörung zu vermeiden, sollte es nicht mit einem Texteditor bearbeitet werden.





 Die Parameter des SPFILE können mit dem Befehl show parameter ausgelesen werden.

 SQL> show parameter spfile
NAME                 TYPE    VALUE
-------------------- ------- -----------
spfile               string  /u01/oracle/product
                             /19.0/dbs/spfileMITP.ora

         Listing 1.27: Den Parameter spfile auslesen



 Änderungen von Werten können mit dem Befehl ALTER SYSTEM‌ vorgenommen werden. Es gibt Parameter, die dynamisch, also ohne Neustart der Datenbank, geändert werden können. Alle anderen Parameteränderungen können nur im SPFILE‌ durchgeführt werden und sind erst nach einem Neustart wirksam. Mit der Option SCOPE kann gesteuert werden, wo die Änderungen erfolgen sollen. Folgende Optionen sind möglich:

 	SCOPE=SPFILE: Die Änderung wird ausschließlich im SPFILE vorgenommen und nach Neustart der Datenbank wirksam.


 	SCOPE=MEMORY: Der Wert des Parameters wird ausschließlich für die Instanz vorgenommen. Eine Änderung im SPFILE erfolgt nicht. Die Änderung ist damit nicht über einen Neustart persistent.


 	SCOPE=BOTH: Die Änderung wird sowohl in der laufenden Instanz als auch im SPFILE vorgenommen.




 SQL> ALTER SYSTEM SET processes=400 SCOPE=SPFILE;
System wurde geändert.

   Listing 1.28: Einen Parameter im SPFILE ändern



 Ein SPFILE kann in eine Textdatei konvertiert werden. Diese kann mit einem Texteditor bearbeitet werden. Die Datenbank kann auch mit einer Textdatei gestartet werden. In diesem Fall lassen sich jedoch keine dynamischen Parameteränderungen durchführen und einige Features, wie zum Beispiel das automatische Memory-Management, nicht verwenden. Die Textdatei kann wieder in ein SPFILE umgewandelt werden.

 SQL> CREATE pfile='/tmp/initMITP.ora' FROM spfile;
Datei erstellt.
SQL> ! vi /tmp/initMITP.ora
*.audit_file_dest='/u01/oracle/admin/MITP/adump'
*.audit_trail='db'
*.compatible='19.0.0'
SQL> CREATE SPFILE='/tmp/spfileMITP.ora' FROM 
pfile='/tmp/initMITP.ora';
Datei erstellt.

                 Listing 1.29: Ein SPFILE in eine init-Datei umwandeln



 Das Alertlog‌ ist die zentrale Log-Datei der Datenbank. Darin finden Sie alle wichtigen Nachrichten und Fehlermeldungen, die die Datenbank betreffen. Sie befindet sich unterhalb des Verzeichnisses diagnostic_dest. Der Dateiname ist alert_<SID>.log. Das genaue Verzeichnis kann mit folgendem SQL abgefragt werden:

 SQL> SELECT value FROM v$diag_info WHERE name='Diag Trace';
VALUE
-----------------------------------------------------------
/u01/oracle/diag/rdbms/mitp/MITP/trace

     

 Alternativ zur Kommandozeile ist die Ausführung einiger Funktionen mit dem Enterprise Manager Express‌ möglich. Die URL hat der DBCA in seiner Zusammenfassung ausgegeben. Sie lautet standardmäßig: https://<servername>:5500/em.
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Abb. 1.16: Die Startseite des Oracle Enterprise Manager Express





 1.7  Administrationswerkzeuge

 Die Administration einer Oracle-Datenbank kann sowohl von der Kommandozeile als auch mithilfe grafischer Oberflächen erfolgen. Mit der Kommandozeile können alle Features bedient und alle Kommandos ausgeführt werden. Auf die Frage, ob die Kommandozeile oder Werkzeuge mit grafischer Oberfläche bevorzugt werden sollten, gibt es keine eindeutige Antwort. Sinnvoll ist, das für den konkreten Anwendungsfall jeweils effektivere Werkzeug einzusetzen.

 Die gebräuchlichsten Werkzeuge für die Administration einer Oracle-Datenbank sind:

 	Kommandozeile (SQL*Plus, RMAN‌, DGMGRL‌, ASMCMD‌ usw.)


 	Oracle Enterprise Manager Express oder Cloud Control


 	Oracle SQL Developer




 Es gibt Produkte anderer Hersteller, die ebenfalls eingesetzt werden können. Oracle-Produkte stehen allerdings zeitnah mit dem Erscheinen neuer Datenbankversionen zur Verfügung.

 1.7.1  Administration mit der Kommandozeile

 Einer der Nachteile der Administration mit der Kommandozeile ist, dass man die Syntax der Befehle kennen oder nachschlagen muss. Aus diesem Grund wird die Kommandozeile insbesondere von Einsteigern gern gemieden. Allerdings ist sie in vielen Fällen unverzichtbar und für bestimmte Einsatzgebiete effektiver als grafische Werkzeuge. Bedenken Sie auch, dass möglicherweise in einer Betriebsumgebung des Kunden Werkzeuge mit grafischer Oberfläche gar nicht zur Verfügung stehen. Dagegen sind die Werkzeuge für die Kommandozeile stets und in jeder Oracle-Edition‌ verfügbar.

 Betrachten wir zum Beispiel folgende Aufgabe: Für alle Standardbenutzer soll die DEFAULT TABLESPACE von USER auf USER_2 geändert werden. Welches Werkzeug würden Sie einsetzen, insbesondere wenn die Anzahl der zu ändernden Benutzer groß ist? SQL*Plus bietet die Möglichkeit, ein SQL-Skript durch Abfrage des Datenbankkatalogs der Datenbank zu generieren.

 SQL> SET HEAD OFF
SQL> SET FEEDBACK OFF
SQL> SPOOL change_default_ts.sql
SQL> SELECT 'ALTER USER '||username||' DEFAULT TABLESPACE USERS_2;'
  2  FROM dba_users WHERE DEFAULT_TABLESPACE='USERS';
ALTER USER PM DEFAULT TABLESPACE USERS_2;
ALTER USER BI DEFAULT TABLESPACE USERS_2;
. . .
SQL> SPOOL OFF
SQL> SET HEAD ON
SQL> SET FEEDBACK ON
SQL> @change_default_ts.sql

                       Listing 1.30: Ein SQL-Skript durch Abfrage des Datenbankkatalogs generieren



 Stellen Sie sich vor, wie viele Mausklicks in einem grafischen Tool, das jeweils nur die Änderung eines einzelnen Benutzers zulässt, erforderlich wären, um zum gleichen Ergebnis zu kommen.

 Darüber hinaus können SQL-Skripte problemlos in Batch-Jobs jeder Art eingebunden werden. Insbesondere wenn diese für bestimmte Zeiten eingeplant und automatisch (unbeaufsichtigt) laufen sollen, sind Kommandozeilenwerkzeuge unverzichtbar. Das Beispiel in Listing 1.31 zeigt, wie einfach SQL*Plus in ein Shell-Skript des Betriebssystems eingebunden werden kann.

 #!/bin/ksh
export ORACLE_SID=MITP
export ORAENV_ASK=NO
. oraenv
while true; do
sqlplus -s / as sysdba << EOF
SELECT TABLESPACE_NAME,SUM(bytes)/1024/1024/1024 MB_FREI
FROM dba_free_space
GROUP BY tablespace_name ORDER BY 1;
EOF
sleep 10
done

                       Listing 1.31: Shell-Skript mit integriertem Aufruf von SQL*Plus



 SQL*Plus‌ ist immer noch die erste Wahl für die Batchverarbeitung. Für die interaktive Benutzung ist es aber in manchen Bereichen etwas altbacken und unhandlich. Oracle stellt als Alternative SQLcl zur Verfügung. Dabei handelt es sich um ein Utility, das die meisten Eigenschaften von SQL*Plus mitbringt, aber in einigen Teilen erweitert und verbessert wurde. Es ist ein Java-Programm und läuft auf allen Plattformen.

 SQLc‌l wird mit dem SQL Developer verteilt oder kann separat von der folgenden Webseite heruntergeladen werden: 

 https://www.oracle.com/database/technologies/appdev/sqlcl.html

 Die Installation erfolgt einfach durch Entpacken der ZIP-Datei.

 C:\Software\sqlcl\bin>sql system/manager@MITP
SQLcl: Release 19.4 Production auf So. Feb. 16 16:48:56 2020
Copyright (c) 1982, 2020, Oracle. All rights reserved. Alle 
Rechte vorbehalten.
Last Successful login time: So Feb 16 2020 17:53:05 +01:00
Verbunden mit:
Oracle Database 19c Enterprise Edition Release 19.0.0.0.0 – Production
Version 19.6.0.0.0
SQL> 

                 Listing 1.32: Das Utility SQLcl ausführen



 Eine Übersicht der Befehle erhalten Sie durch Eingabe des Befehls help. Alle Befehle, die über SQL*Plus hinausgehen, sind hervorgehoben.

 Einer der Nachteile von SQL*Plus ist die Zeilenformatierung. Zwar lässt sich diese mithilfe von Befehlen einstellen, allerdings ist das sehr aufwendig. Das Problem hat sich mit den immer breiter werdenden Spalten vergrößert. Die Standard-Formatierung entspricht der von SQL*Plus. Ein benutzerfreundliches Format kann mit dem folgenden Befehl eingestellt werden:

 SQL> SET sqlformat ansiconsole



 Die Spaltenbreite wird automatisch an die Länge der ausgegebenen Daten angepasst und ist wesentlich besser lesbar (siehe Listing 1.33).

 SQL> SELECT owner, table_name, num_rows
2* FROM dba_tables ORDER BY 3;
   OWNER                     TABLE_NAME    NUM_ROWS
________ ______________________________ ___________
SYS      ICOLDEP$                                54
SYS      OPARG$                                  56
SYS      PROCEDUREJAVA$                          57
SYS      XS$OBJ                                  58
SYS      GG$_PROCEDURE_ANNOTATION                59
SYS      WRH$_TABLESPACE_STAT                    60

                   Listing 1.33: Formatierung der Ausgabe in SQLcl



 Eine weitere Verbesserung ist eine Befehlshistorie, die jederzeit mit dem Befehl history abgerufen werden kann. Durch Eingabe der Nummer kann der Befehl erneut ausgeführt werden. 

 SQL> history
History:
  1  select table_name, owner  from dba_tables;
  2  col owner format a20
. . .
  9  desc dba_tables
 10  SELECT owner, table_name, num_rows FROM dba_tables ORDER BY 3 DESC;
 11  SELECT owner, table_name, num_rows FROM dba_tables ORDER BY 3;
SQL> history 10
  1  SELECT owner, table_name, num_rows
  2* FROM dba_tables ORDER BY 3;
SQL> /

                       Listing 1.34: Die SQL-Historie in SQLcl abrufen



 Tipp



SQLcl kann noch viel mehr und ist eine gute Alternative zu SQL*Plus. Erfahrene Administratoren müssen sich nicht umstellen und können zusätzlich den gesteigerten Komfort verwenden.







 1.7.2  Administration mit dem Oracle Enterprise Manager

 Der Oracle Enterprise Manager‌ ist für die tägliche Datenbankadministration‌ zu empfehlen. Ein entscheidender Vorteil ist, dass er mit dem Erscheinen einer neuen Version aktualisiert wird und die neuen Features direkt unterstützt. Er kommt in der Version 19c in zwei Varianten vor:

 	Oracle Enterprise Manager Express


 	Oracle Enterprise Manager Cloud Control




 Der OEM Cloud Control ist für große Umgebungen mit vielen Zielsystemen konzipiert und wird zentral als eigenes Produkt installiert. 
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Abb. 1.17: Datenbankseite im Oracle Enterprise Manager



 Der OEM Express ist Bestandteil der einzelnen Datenbankinstallation und findet sein Einsatzgebiet in Umgebungen, in denen die Verwendung des OEM Cloud Control nicht sinnvoll oder nicht möglich ist. Er löst den OEM Database Control der Version 11g ab, allerdings mit einem reduzierten Funktionsumfang. Dennoch bietet er die grundlegenden Funktionen, mit denen der Datenbankadministrator viele seiner täglichen Aufgaben bewältigen kann. Ein Vorteil der neuen Architektur in Oracle 19c ist, dass der OEM Express parallel mit dem OEM Cloud Control betrieben werden kann.

 Der OEM Express basiert auf dem Browser, ist in die Oracle-Datenbank integriert und über den XDB Listener erreichbar. Die URL lautet: https://<hostname>:<port>/em. Die Standard-Portnummer ist 5500. Sie können die Portnummer mit der folgenden SQL-Anweisung abfragen:

 SQL> SELECT DBMS_XDB_CONFIG.GETHTTPSPORT() FROM dual;
DBMS_XDB_CONFIG.GETHTTPSPORT()
------------------------------
                          5500

     

 Eine übersichtliche Unterteilung in die vier Menüpunkte Konfiguration, Speicherung, Sicherheit und Performance ermöglichen eine schnelle Navigation. Unter dem Menüpunkt Speicherung sind die wichtigsten Funktionen zur Administration von Tablespaces, Redo-Log-Dateien und Kontrolldateien zusammengefasst, wobei der Punkt Sicherheit die Themen Benutzer, Rollen und Profile abdeckt. Der Performance Hub gibt einen guten Überblick zur aktuellen Verfassung der Datenbank. Weiterhin ist es möglich, Top SQL und Top Sessions‌ zu identifizieren und lang laufende SQL-Anweisungen zu überwachen. Der SQL Tuning Advisor‌ ist ebenfalls integriert.

 Tipp



In vielen Masken des OEM finden Sie den Button SQL anzeigen. Darüber wird die generierte SQL-Anweisung angezeigt, die Sie auch über SQL*Plus ausführen können. Das Feature ist nützlich, um die Standardbefehle abzurufen und sie sich einzuprägen.
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Abb. 1.18: Der Button SQL anzeigen im Enterprise Manager
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Abb. 1.19: Die generierte SQL-Anweisung anzeigen





 1.7.3  Der Oracle SQL Developer

 Der SQL Developer‌ ist ein Entwicklungswerkzeug und insbesondere für Datenbankadministratoren geeignet, die Entwickler unterstützen oder selbst entwickeln. Er kann kostenfrei eingesetzt werden. Zu seinen wichtigsten Features gehören der Schema-Browser sowie ein Editor für PL/SQL-Programme. Er verfügt darüber hinaus über einen PL/SQL‌-Debugger‌ und kann in einer Teamumgebung eingesetzt werden. Gern genutzt wird auch die Möglichkeit, Vergleiche zwischen Datenbanken und Schemata anzustellen. Verwenden Sie für Oracle-19c-Datenbanken die mitgelieferte oder letzte Version. Darin sind die neuen Features weitgehend eingearbeitet einschließlich der Möglichkeit, Multitenant-Datenbanken zu verwalten.
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Abb. 1.20: Der Objekt-Browser im SQL Developer



 Der SQL Developer verfügt über ein DBA-Modul. Es wird über die Menüpunkte Ansicht und DBA aktiviert. Es erscheint ein Navigationsfenster in der linken unteren Ecke. Der Funktionsumfang geht über den des Enterprise Manager Express hinaus. Er enthält unter anderem Module für den Recovery Manager, den Resource Manager sowie den Oracle Scheduler.
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Abb. 1.21: Das DBA-Modul im SQL Developer







 1.8  Hilfe und Support

 Die Datenbank-Dokumentation von Oracle ist sehr detailliert und umfangreich. Sie ist übersichtlich gegliedert und liefert bei Fragen und Problemen häufig die Antworten. Sie kann online eingesehen oder als ZIP-Datei heruntergeladen werden. Sie finden die komplette Dokumentation auf der Technologie-Website http://www.oracle.com/technetwork unter der Rubrik Oracle Database. Neben dem Register Download befindet sich das Register Documentation.

 Es besteht die Möglichkeit, nach einem Schlüsselwort innerhalb aller Bücher zu suchen. Dies vereinfacht den Einstieg bei bestimmten Problemen und Themen.

 Hinweis



Generell gilt die Aussage, dass die Software das liefert, was in der Dokumentation beschrieben ist. Alle darüber hinaus gehenden Funktionen, Einstellungen und Parameter sind sogenannte nichtdokumentierte Features. Beachten Sie, dass diese nicht offiziell unterstützt werden und es keine Garantie gibt, dass sie in Folgeversionen noch verfügbar sind.





 Weitere wichtige Informationen, insbesondere zu neuen Features, finden Sie in White Papers oder Blogs. Als Einstiegspunkt ist ebenfalls die Oracle-Technologie-Website zu empfehlen.

 Bei Problemen oder Incidents‌ hilft die Dokumentation unter Umständen nicht weiter. Gerade bei neuen Versionen kann es zu einem veränderten Verhalten bestimmter Funktionen oder Problemen infolge von Bugs kommen. 
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Abb. 1.22: Die Oracle-Dokumentation für die Datenbank-Version 19c



 Der Support‌ ist über die Website https://support.oracle.com (auch bekannt als Metalink) organisiert. Für den Zugriff benötigen Sie einen Account, den Sie über den Administrator in Ihrem Unternehmen erhalten. Der Administrator kann sich mithilfe des Support Identifiers, der mit der Lizenzvergabe bekannt gemacht wird, anmelden.

 Äußerst wertvoll und erste Adresse bei Problemen ist die Knowledge Base‌. Hier finden Sie neben Hinweisen zu bestimmten Fehlern und Problemen eine Historie von Problembeschreibungen und möglichen Fehlerursachen. Sind bereits andere auf dasselbe oder ein ähnliches Problem gestoßen, finden Sie dort wertvolle Hinweise, können die Ursache ermitteln sowie Lösungen oder Workarounds finden. Ist für die Lösung des Problems das Einspielen eines Patches erforderlich, können Sie den ebenfalls direkt über die Website herunterladen.

 Wenn Sie mit der Knowledge Base die Ursache des Problems oder der Fehler nicht ermitteln können, sollten Sie einen Service Request‌ eröffnen. Sie tragen alle Informationen rund um das Problem ein, und ein Mitarbeiter von Oracle Support wird Sie über die Website kontaktieren. Für einen Service Request können Sie vier Schweregrade (Severities) vergeben. Dabei ist Severity 1 der Situation vorbehalten, dass die Datenbank oder wichtige Komponenten nicht zur Verfügung stehen und ein Neustart der Datenbank nicht möglich ist oder das Problem nicht beseitigt. Service Requests der Stufe 1 werden rund um die Uhr bearbeitet und bei Oracle nach dem Follow-the-sun-Prinzip in verschiedene Zeitzonen weitergereicht. Auf der anderen Seite müssen Sie garantieren, dass Ihrerseits ebenfalls ständige Erreichbarkeit gegeben ist.

 Nehmen wir den Fall an, dass sich ein Mitarbeiter bei Ihnen mit dem Problem meldet, dass er sich nicht zur Datenbank verbinden kann. Er schickt die folgende Fehlermeldung:

 SQL> CONNECT sales_admin@MITP
Kennwort eingeben:
ERROR:
ORA-12514: TNS: Listener kann in Connect-Deskriptor 
angegebenen Service aktuell nicht auflösen

       

 Sie suchen in der Knowledge Base nach dem Fehler ORA-12514 und erhalten im Artikel TroubleShooting Guide For ORA-12514 TNS:listener could not resolve SERVICE_NAME given in connect descriptor (Doc ID 444705.1) den folgenden Hinweis:

 The error indicates that the SERVICE_NAME tried to access by client is not found with the targeted listener. Few Preliminary checks would be:

 a. Check whether the hostname and port specified in the client are correct for the database service. If when the client tries to access wrong listener for the database service can result in this error.

 b. Check the database is up and running

 c. In the case of a dblink, consider the origin or source database as the client and the target database as the destination server.



 Nachdem Sie überprüft haben, dass Datenbank und Listener korrekt laufen, liegt die Vermutung nahe, dass mit den Verbindungsparametern, insbesondere mit dem Service-Namen des Clients, etwas nicht stimmt. Sie lassen den Mitarbeiter daraufhin ein tnsping ausführen. Das Ergebnis ist:

 C:\Temp>tnsping MITP
TNS Ping Utility for 64-bit Windows: Version 19.0.0.0.0 - 
Production on 07-FEB-2020 17:40:35
Copyright (c) 1997, 2019, Oracle.  All rights reserved.
Parameterdateien verwendet:
C:\app\oracle\product\19c\dbhome_1\network\admin\sqlnet.ora
Adapter TNSNAMES zur Auflösung des Alias verwendet
Verbindungsversuch mit (DESCRIPTION = (ADDRESS = (PROTOCOL = 
TCP)(HOST = serv2)(PORT = 1521)) (CONNECT_DATA = (SERVER = 
DEDICATED) (SERVICE_NAME = MITP.world)))
OK (0 ms)

                   

 Jetzt kann der angegebene Service-Name mit dem Service-Namen verglichen werden, der dem Listener bekannt ist:

 $ lsnrctl services
LSNRCTL for Linux: Version 19.0.0.0.0 - Production on 
07-FEB-2020 18:46:20
Copyright (c) 1991, 2019, Oracle.  All rights reserved.
Connecting to 
(DESCRIPTION=(ADDRESS=(PROTOCOL=TCP)(HOST=serv2)(PORT=1521)))
Services Summary...
Service "MITP.world" has 1 instance(s).
  Instance "MITP", status READY, has 1 handler(s) for this service...
    Handler(s):
      "DEDICATED" established:8 refused:0 state:ready
         LOCAL SERVER
Service "MITPXDB.world" has 1 instance(s).
  Instance "MITP", status READY, has 1 handler(s) for this service...
    Handler(s):
      "D000" established:0 refused:0 current:0 max:1022 state:ready
         DISPATCHER <machine: serv2.dbexperts.com, pid: 22360>
         (ADDRESS=(PROTOCOL=tcp)(HOST=serv2)(PORT=17451))
Der Befehl wurde erfolgreich ausgeführt.

                                   

 Die Datenbank ist unter dem Service-Namen MITP.world beim Listener registriert. Der Client verwendet jedoch in seiner Datei tnsnames.ora den Service-Namen MITP. Nach Korrektur der Verbindungsparameter des Clients hat dieser Zugriff auf die Datenbank, und das Problem wurde gelöst.



 1.9  Praktische Tipps zur Datenbankadministration

 Dieser Abschnitt enthält einige praktische Tipps und Skripte, die es dem Datenbankadministrator ermöglichen, schnell und umfassend auf Supportanforderungen zu reagieren, auch wenn keine Werkzeuge mit grafischer Oberfläche zur Verfügung stehen. Die Skripte sind für die Versionen 19c und 20c geschrieben, können jedoch in vielen Fällen auch auf Vorgängerversionen eingesetzt werden.

 Abbrechen von Sessions

 Sessions‌ müssen im produktiven Betrieb aus unterschiedlichen Gründen abgebrochen werden. Die häufigsten Ursachen sind das Sperren von Ressourcen oder lang laufende SQL-Anweisungen. 

 Der Abbruch kann mit dem Befehl ALTER SYSTEM‌ KILL SESSION vorgenommen werden. Als Parameter müssen die Serial Number und die Session ID angegeben werden. Das Kommando beendet die Session nicht auf die harte Tour, sondern fordert sie auf, sich selbst zu beenden. Das bedeutet sehr häufig, dass die Session versucht, die laufende Transaktion noch zu beenden. Sie erhält dann den Status MARKED FOR KILL. Mit der Option IMMEDIATE wird die Steuerung direkt an die Session zurückgegeben. Die Option ändert allerdings nicht die Art und Weise, wie die Session beendet wird.

 SQL> ALTER SYSTEM KILL SESSION '9,497' IMMEDIATE;
System wurde geändert.

   Listing 1.35: Eine Session killen



 Hinweis



Für das Killen einer Session in einer Real-Application-Clusters-Datenbank muss zusätzlich noch die Instanznummer angegeben werden. Der Befehl lautet: ALTER SYSTEM KILL SESSION '<SID>,<SERIAL#>,@<N>', wobei <N> die Nummer der Instanz ist.





 In vielen Fällen, insbesondere bei lang laufenden Sessions, führt der KILL-Befehl nicht zum sofortigen Ende der Session und der Transaktion. Dies erreicht man durch das zwangsweise Beenden des Client-Server-Prozesses im Betriebssystem. Die Prozess-ID des Betriebssystems lässt sich über die Spalte SPID in der View V$PROCESS‌ ermitteln.

 SQL> SELECT b.spid, a.sid, a.serial#, a.username, a.program
  2  FROM v$session a, v$process b
  3  WHERE a.paddr = b.addr
  4  AND a.type = 'USER';
SPID                            SID    SERIAL# USERNAME PROGRAM
------------------------ ---------- ---------- -------- -------------
2567                            355         15 SYS      sqlplus@mitp.d
                                                        bexperts.com (T
                                                        NS V1-V3)
4147                            367        303 SYSTEM   sqlplus.exe
$ kill -9 4147

                   

 Beachten Sie, dass nach dem zwangsweisen Beenden einer Session alle offenen Transaktionen zurückgerollt‌ werden. Das Rollback kann über einen längeren Zeitraum laufen und die gesperrten Ressourcen erst mit dem Abschluss freigeben.



 Langläufer identifizieren

 Für die Identifikation von Langläufern‌ eignen sich die folgenden Views:

 	V$SESSION_LONGOPS‌


 	V$SQL_MONITOR‌




 In V$SESSION_LONGOPS werden alle Operationen (Table Scans, Index Scans usw.) registriert, die länger als sechs Sekunden dauern. Diese sind ein Indikator, dass die zugehörige SQL-Anweisung ein Laufzeitproblem hat. Da es sich häufig um linear abhängige Operationen handelt, können die Informationen aus der View benutzt werden, um eine ETA zu ermitteln, und so einschätzen zu können, ob es lohnt, die Session zu killen.

 Lang laufende Jobs tauchen nicht zwangsläufig in V$SESSION_LONGOPS auf. Das Feature Real-time SQL Monitoring‌ wurde mit Oracle 11gR2 eingeführt. Sessions werden automatisch in V$SQL_MONITOR‌ registriert, wenn sie mehr als fünf Sekunden CPU-Zeit verbraucht haben. Die View betrachtet die Langläufer eher aus der Statement-Perspektive als aus der Perspektive von Operationen.

 SQL> SELECT username,password_versions FROM dba_users WHERE 
username='HR';
USERNAME     PASSWORD_VERSIONS
------------ -----------------
HR           11G 12C

         Listing 1.36: Die verwendete Passwort-Version ermitteln



 Der Standard in Oracle 19c ist, dass beide Versionen verwendet werden. In diesem Fall kann das Passwort aus der Spalte SPARE4 ausgelesen werden.

 SQL> SELECT 'ALTER USER '||name||' IDENTIFIED BY VALUES 
'''||SPARE4||''';'
  2  FROM user$ WHERE name='HR';
'ALTERUSER'||NAME||'IDENTIFIEDBYVALUES'''||SPARE4||''';'
------------------------------------------------------------
ALTER USER HR IDENTIFIED BY VALUES 
'S:324A084F477A484C84185ACB7B549937582D4392977037A800E62469B
F29;T:8EA88B8229AA7ED34FD832790C29C2EB4AAC37170F7CB9E7106D8B
4459746932D59AC2EE0D3B68F7DAB5F9CD4A82154A001DB73D1B3E64E259
39D41C1418154345CD68D3C0186463EE8F6FDF37BDC0FF';

                   Listing 1.37: SQL-Befehl für ursprüngliches Passwort generieren





 Nicht-Standard- und obsolete Parameter auflisten

 In einer Init-Parameterdatei stehen nur die Parameter, die vom Standard abweichen. Ist die Datenbank mit einem SPFILE‌ gestartet, dann lassen sich diese Parameter nicht mehr ohne Weiteres darstellen. Mit einer SQL-Abfrage ist es möglich, sowohl abweichende als auch obsolete Parameter‌ zu identifizieren:

 SQL> SELECT name, value
FROM v$system_parameter
WHERE isdefault = 'FALSE';
NAME                 VALUE
-------------------- ---------------
processes            320
nls_language         GERMAN
nls_territory        GERMANY
sga_target           10032775168
. . .
SQL> SELECT name
FROM v$obsolete_parameter
WHERE isspecified = 'TRUE';
Es wurden keine Zeilen ausgewählt

                           Listing 1.38: Nicht-Standard- und obsolete Parameter abfragen





 Locks auflösen

 Locks‌ auf Applikationsebene, also Locks von Zeilen und Tabellen, haben die negative Eigenschaft, dass sie die Ausführung erheblich behindern. Die wartende Session ist im Standardfall so lange blockiert, bis die haltende Session den Lock auflöst. Dazu gilt es, die blockierenden und die wartenden Sessions zu identifizieren.

 SQL> SELECT h.sid locking_sid,s.status status,s.program program_holding,
w.sid waiter_sid,sw.program program_waiting
FROM v$lock h,v$lock w,v$session s,v$session sw
WHERE (h.id1, h.id2) IN
(SELECT id1, id2 FROM v$lock WHERE request = 0
INTERSECT
SELECT id1, id2 FROM v$lock WHERE lmode = 0)
AND h.id1 = w.id1 AND h.id2 = w.id2 AND h.request = 0
AND w.lmode = 0 AND h.sid = s.sid AND w.sid = sw.sid;
LOCKING_SID STATUS   PROGRAM_HOLDING WAITER_SID PROGRAM_WAITING
----------- -------- --------------- ---------- ---------------
        271 INACTIVE sqlplus@serv2.d         37 sqlplus@serv2.d
                     bexperts.com (T            bexperts.com (T
                     NS V1-V3)                  NS V1-V3)

                           Listing 1.39: Haltende und wartende Sessions identifizieren



 Das Skript in Listing 1.40 liefert die gesperrten Objekte sowie die zugehörigen Session-Informationen. Eine zusätzliche Eingrenzung über die Objekt-‌ID ist möglich.

 SQL> SELECT c.owner, c.object_name, c.object_type, b.sid,
  2  b.serial#, b.status, b.osuser, b.machine
  3  FROM v$locked_object a, v$session b, dba_objects c
  4  WHERE b.sid = a.session_id AND a.object_id = c.object_id;
OWNER OBJECT OBJECT      SID    SERIAL# STATUS   OSUSER  MACHINE
----- ------ ------ -------- ---------- -------- ------  ---------------
DOAG  ORDERS TABLE       271          5 INACTIVE oracle  serv2.dbexperts.com
DOAG  ORDERS TABLE        37         21 ACTIVE   oracle  serv2.dbexperts.com

               Listing 1.40: Objekte mit blockierenden Sperren abfragen



 In Datenbanken mit vielen Sessions ist es wichtig, die Abhängigkeiten von blockierenden und blockierten Sessions herauszufinden, um eine Strategie zur Auflösung der Situation zu finden. Die SQL-Anweisung in Listing 1.41 gibt die Abhängigkeiten in einer Baumstruktur aus.

 SQL> SELECT LPAD(' ', LEVEL )||sid sid, blocking_session, object_name,
  2  q.sql_text
  3  FROM v$session s, dba_objects o, v$sql q
  4  WHERE (sid IN (SELECT blocking_session FROM v$session)
  5    OR blocking_session IS NOT NULL)
  6    AND o.object_id (+) = s.row_wait_obj#
  7    AND q.sql_id (+) = s.sql_id
  8  CONNECT BY PRIOR sid = blocking_session
  9  START WITH blocking_session IS NULL;
SID      BLOCKING OBJECT_N SQL_TEXT
-------- -------- -------- ---------------------------------------------
 37
  237          37 ORDERS   update doag.orders set cnt=1 
                           where order_id=1151
   271        237 ORDERS   update doag.orders set cnt=1 
                           where order_id=1150
  284          37 ORDERS   update doag.orders set cnt=5 
                           where order_id=1151

                                   Listing 1.41: Ausgabe der Sperren in Baumstruktur





 Den Verlust des SPFILE abwenden

 Der Verlust oder die Korruption des SPFILE‌ kann zu größeren Problemen führen. Eine Möglichkeit ist es, auf die RMAN-Sicherung zurückzugreifen, wenn die automatische Sicherung aktiviert wurde. Solange die Datenbank noch läuft, kann ein SPFILE aus den aktuellen Parametern der laufenden Instanz erstellt werden. Mit der anschließenden Umwandlung in eine Init-Parameterdatei‌ können die Parameter lesbar gemacht werden. Beachten Sie dabei, dass Parameteränderungen, die nur im Memory erfolgt sind, nicht den Wert des ursprünglichen SPFILE repräsentieren.

 SQL> CREATE SPFILE='/tmp/spfile@.ora' FROM MEMORY;
Datei erstellt.
SQL> CREATE PFILE='/tmp/init@.ora' FROM SPFILE='/tmp/spfile@.ora';
Datei erstellt.

       Listing 1.42: Ein SPFILE von der laufenden Instanz erstellen





 Online-Redo-Log-Dateien vergrößern

 Häufig werden neue Datenbanken mit dem DBCA erstellt und die Standardwerte weitgehend beibehalten. Die Standardgrößen für die Online-Redo-Log-Dateien‌ von 50 MB entsprechen nicht den Anforderungen für die meisten Datenbanken. Eine nachträgliche Vergrößerung ist erforderlich.

 Tipp



Eine Vergrößerung der Online-Redo-Log-Dateien kann im laufenden Betrieb erfolgen. Es sollte ein Zeitraum mit geringer Systemlast ausgewählt werden. Im Normalbetrieb müssen alle Dateien dieselbe Größe besitzen.





 Die Vorgehensweise ist, Log-Gruppen mit Dateien in der neuen Größe anzulegen und die alten Gruppen danach zu löschen. Im folgenden Beispiel werden die Log-Dateien von 50 MB auf 256 MB vergrößert. Schauen Sie sich zunächst die aktuelle Situation an.

 SQL> SELECT group#, thread#, status, bytes/1024/1024 FROM v$log;
    GROUP#    THREAD# STATUS           BYTES/1024/1024
---------- ---------- ---------------- ---------------
         1          1 INACTIVE                      50
         2          1 CURRENT                       50
         3          1 INACTIVE                      50

           Listing 1.43: Status und Größe der Online-Redo-Log-Dateien abfragen



 Mit dem folgenden Befehl werden die neuen Gruppen hinzugefügt:

 SQL> ALTER DATABASE ADD LOGFILE THREAD 1 GROUP 11
  2  ('/opt/oracle/oradata/DOAG/redo11.log') SIZE 256m;
Datenbank wurde geändert.

   

 Nun gilt es, die alten Gruppen zu löschen. Um eine Gruppe löschen zu können, muss sie den Status INACTIVE besitzen. Dazu führen wir manuelle Log-Switche mit dem folgenden Befehl aus, bis eine der neuen Gruppen mit dem Status CURRENT markiert ist.

 SQL> ALTER SYSTEM SWITCH LOGFILE;
System wurde geändert.

 

 Danach stellt sich der Status wie in Listing 1.44 dar.

 SQL> SELECT group#, thread#, status, bytes/1024/1024 FROM v$log;
    GROUP#    THREAD# STATUS           BYTES/1024/1024
---------- ---------- ---------------- ---------------
         1          1 INACTIVE                      50
         2          1 INACTIVE                      50
         3          1 INACTIVE                      50
        11          1 INACTIVE                     256
        12          1 ACTIVE                       256

               Listing 1.44: Status nach Ausführung der Log-Switche



 Sind alle alten Gruppen inaktiv, dann können sie, so wie in Listing 1.45 beschrieben, gelöscht werden.

 SQL> ALTER DATABASE DROP LOGFILE GROUP 1;
Datenbank wurde geändert.

   Listing 1.45: Inaktive Logfile-Gruppen löschen



 Tipp



Sollte eine gewisse Last auf dem System liegen, kann es vorkommen, dass die alten Gruppen den Status ACTIVE besitzen. Das heißt, sie sind zwar nicht CURRENT, werden jedoch für ein Crash Recovery benötigt. Sie können durch einen manuell ausgelösten Checkpoint in den Status INACTIVE gebracht werden: ALTER SYSTEM CHECKPOINT.





 Sind alle alten Gruppen gelöscht, stellt sich die Situation der Logfile-Gruppen so wie in Listing 1.46 dar.

 SQL> SELECT group#, thread#, status, bytes/1024/1024 FROM v$log;
    GROUP#    THREAD# STATUS           BYTES/1024/1024
---------- ---------- ---------------- ---------------
        11          1 INACTIVE                     256
        12          1 INACTIVE                     256
        13          1 CURRENT                      256

           Listing 1.46: System mit vergrößerten Online-Redo-Log-Dateien





 Doppelte Datensätze

 Datensätze‌ mit doppeltem Schlüssel können entstehen, wenn Primary Key Constraints nicht aktiviert wurden, oder in anderen ungewollten Situationen. Häufig wird die Hilfe des Datenbankadministrators gesucht, die Daten zu bereinigen. Mit einer Abfrage wie in Listing 1.47 lassen sich die Schlüsselwerte finden, die nicht eindeutig sind. In diesem Fall ist die Spalte employee_id der Schlüssel.

 SQL> SELECT employee_id, COUNT(*)
FROM employees
GROUP BY employee_id
HAVING COUNT(*) > 1;
EMPLOYEE_ID   COUNT(*)
----------- ----------
        201          2

             Listing 1.47: Doppelte Datensätze identifizieren



 Die Abfrage in Listing 1.48 gibt die ROWID der doppelten Sätze aus. Die ROW‌ID ist eine eindeutige Identifikation eines Datensatzes in einer Datenbank.

 SQL> SELECT rowid, employee_id, first_name, last_name, hire_date
  2  FROM employees
  3  WHERE employee_id = 201;
ROWID              EMPLOYEE_ID FIRST_NA LAST_NAME   HIRE_DAT
------------------ ----------- -------- ----------- --------
AAASAYAABAADgLaAAD         201 Michael  Hartstein   17.02.04
AAASAYAABAADgLbAAA         201 Frank    Miller      15.04.19

             Listing 1.48: Die ROWID der doppelten Sätze ermitteln



 Nach Bewertung der doppelten Sätze kann ein Satz aus der Tabelle entfernt werden.

 SQL> DELETE FROM employees
  2  WHERE ROWID = 'AAASAYAABAADgLbAAA';
1 Zeile wurde gelöscht.
SQL> COMMIT;
Transaktion mit COMMIT abgeschlossen.

         Listing 1.49: Einen doppelten Datensatz löschen



 Ist es egal, welcher der doppelten Sätze gelöscht werden soll, können Sie die SQL-Anweisung in Listing 1.50 verwenden.

 SQL> DELETE FROM employees
WHERE rowid NOT IN
(SELECT MIN(rowid) FROM employees
GROUP BY employee_id);
1 Zeile wurde gelöscht.
SQL> COMMIT;
Transaktion mit COMMIT abgeschlossen.

             Listing 1.50: Doppelte Datensätze ohne Review löschen





 Patchlevel abfragen

 Bei Problemen wird häufig das Patchlevel‌ der Datenbank verlangt, um zu prüfen, ob ein Bug damit bereits gefixt ist oder nicht. Mit der Version 12c wurde das Utility datapatch zum Patchen der Datenbank neu eingeführt. Folgende Datenbankobjekte sind Bestandteil des Patch Utilitys:

 	Die View DBA_REGISTRY_SQLPATCH‌


 	Das Paket DBMS_QOPATCH‌


 	Die externe Tabelle OPATCH_XML_INV‌




 Eine Möglichkeit, das Patchlevel zu ermitteln, bietet das OPatch-Utility‌:

 $ $ORACLE_HOME/OPatch/opatch lsinventory
Oracle Interim Patch-Installationsprogramm Version 12.2.0.1.15
Copyright (c) 2019, Oracle Corporation.  All rights 
reserved. Alle Rechte vorbehalten.
Oracle Home       : /home/oracle/u01/oracle/product/19.0
Central Inventory : /home/oracle/u01/oraInventory
   from           : 
/home/oracle/u01/oracle/product/19.0/oraInst.loc
OPatch version    : 12.2.0.1.15
OUI version       : 12.2.0.7.0
Log file location : 
/u01/oracle/product/19.0/cfgtoollogs/opatch/opatch2019-04-15_16-23-40PM_1.log
Lsinventory Output file location : 
/u01/oracle/product/19.0/cfgtoollogs/opatch/lsinv/lsinventor
y2019-04-15_16-23-40PM.txt
------------------------------------------------------------
Local Machine Information::
Hostname: serv2
ARU platform id: 226
ARU platform description:: Linux x86-64
Installierte Produkte der obersten Ebene (1):
Oracle Database 19c                         19.0.0.0.0
In diesem Oracle-Standardverzeichnis sind 1 Produkte installiert.
In diesem Oracle-Standardverzeichnis sind keine Interim-
Patches installiert.
------------------------------------------------------------
OPatch succeeded.

                                                     Listing 1.51: Das Patchlevel mit dem OPatch-Utility abfragen



 Das Paket DBMS_QOPATCH hält eine Reihe von Abfragemöglichkeiten für das Patchlevel bereit. Mit der Abfrage in Listing 1.52 kann unter anderem die Version der einzelnen Komponenten ermittelt werden.

 SQL> SELECT XMLTRANSFORM(DBMS_QOPATCH.GET_OPATCH_LSINVENTORY,DBMS_
QOPATCH.GET_OPATCH_XSLT) FROM dual;
XMLTRANSFORM(DBMS_QOPATCH.GET_OPATCH_LSINVENTORY,DBMS_
QOPATCH.GET_OPATCH_XS
------------------------------------------------------------
Oracle Querayable Patch Interface 1.0
------------------------------------------------------------
Oracle Home       : /home/oracle/u01/oracle/product/19.0
Inventory         : /home/oracle/u01/oraInventory
------------------------------------------------------------
Installed Top-level Products (1):
                                    19.0.0.0.0
Installed Products ( 128)
XMLTRANSFORM(DBMS_QOPATCH.GET_OPATCH_LSINVENTORY,DBMS_
QOPATCH.GET_OPATCH_XSL
------------------------------------------------------------
Oracle Database 19c                              19.0.0.0.0
Java Development Kit                             1.8.0.191.0
oracle.swd.oui.core.min                          12.2.0.7.0
Installer SDK Component                          12.2.0.7.0
Oracle One-Off Patch Installer                   12.2.0.1.15
Oracle Universal Installer                       12.2.0.7.0
. . .

                                             Listing 1.52: Das Patchlevel über das Patch-Interface abfragen





 Datafiles online verschieben

 Der Umzug von Datafiles kann aus unterschiedlichen Gründen notwendig werden. Dafür können Probleme mit Disks, der Umstieg auf ASM oder auch der Umzug auf neue Hardware verantwortlich sein. Seit Oracle 12c kann so ein Umzug im laufenden Betrieb erfolgen. Im folgenden Beispiel wird ein Datafile im Dateisystem verschoben. Dazu besorgen wir uns den aktuellen Speicherort.

 SQL> SELECT file#, name FROM v$datafile;
     FILE# NAME
---------- -------------------------------------
         1 /u01/oracle/oradata/MITP/system01.dbf
         3 /u01/oracle/oradata/MITP/sysaux01.dbf
         4 /u01/oracle/oradata/MITP/undotbs01.dbf
         5 /u01/oracle/oradata/MITP/tools01.dbf
         7 /u01/oracle/oradata/MITP/users01.dbf

               Listing 1.53: Speicherort der Datafiles auflisten



 Mit dem SQL-Befehl in Listing 1.54 wird das Datafile in ein anderes Dateisystem verschoben.

 SQL> ALTER DATABASE MOVE DATAFILE 5 TO
  2  '/u02/oracle/oradata/MITP/tools01.dbf';
Datenbank wurde geändert.
SQL> SELECT file#, name FROM v$datafile;
     FILE# NAME
---------- -------------------------------------
         5 /u02/oracle/oradata/MITP/tools01.dbf
. . .

               Listing 1.54: Ein Datafile im laufenden Betrieb verschieben



 Hinweis



Bei Ausführung eines FLASHBACK DATABASE-Befehls erfolgt keine Verschiebung des Datafiles in den ursprünglichen Speicherort. Die Daten werden jedoch auf den alten Stand gebracht.







 Das Alertlog auslesen

 Der direkte Zugriff auf das Alertlog‌ erfordert den Zugriff auf den Datenbankserver. Alternativ kann es mithilfe von SQL-Anweisungen ausgelesen werden. Das Beispiel in Listing 1.55 ermittelt, wann der letzte Startvorgang der Datenbank erfolgt ist.

 SQL> SELECT originating_timestamp, message_text, filename
FROM v$diag_alert_ext WHERE upper(filename) LIKE '%MITP%'
AND upper(message_text) LIKE 'STARTING ORACLE INSTANCE%'
ORDER BY originating_timestamp DESC
FETCH FIRST 1 ROWS ONLY;
ORIGINATING_TIMESTAMP
------------------------------------------------------------
MESSAGE_TEXT
------------------------------------------------------------
FILENAME
------------------------------------------------------------
15.04.19 12:03:29,056000000 +02:00
Starting ORACLE instance (normal) (OS id: 8025)
/u01/oracle/diag/rdbms/mitp/MITP/alert/log.xml

                           Listing 1.55: Das Alertlog über SQL auslesen





 Trace- und Incident-Dateien bereinigen

 Die interne Verwaltung von Incident- und Trace-Dateien‌ erfolgt mit dem ADRCI-Interface. Diese werden je nach eingestellter Policy gelöscht. Allerdings können die Dateien einen erheblichen Speicherplatz einnehmen. Trace- und Incident-Dateien sollten nicht manuell gelöscht werden. Das ADRCI-Utility‌ bietet die Möglichkeit, freien Speicherplatz zu erzeugen, ohne die interne Struktur zu verletzen, immer vorausgesetzt, dass die zugehörigen Dateien nicht mehr für die Aufklärung eines Incidents benötigt werden. Listing 1.56 liefert ein Beispiel, um ältere Incidents zu löschen. Dafür wird das Utility adrci verwendet. Dadurch werden alle Incidents, die älter als zwei Stunden sind, gelöscht.

 adrci> purge -age 120 -type incident

 Listing 1.56: Löschen älterer Incidents mit ADRCI





 Das Alertlog unter Windows beobachten

 In einigen Situationen will man als Datenbankadministrator das Alertlog beobachten und in Form des tail-Kommandos durchlaufen lassen. In Windows-Betriebssystemen gibt es kein tail-Programm. Dafür könnte man ein Zusatzprogramm installieren oder den adrci-Client auf der Kommandozeile verwenden. Mit dem Kommando show alert kann das Alertlog fortlaufend ausgegeben werden.

 D:\Temp>adrci
ADRCI: Release 19.0.0.0.0 - Production on Mi Nov 27 13:56:12 2019
Copyright (c) 1982, 2019, Oracle and/or its affiliates.  
All rights reserved.
ADR base = "D:\app\oracle"
adrci> show homes
ADR Homes:
diag\clients\user_Lutz\host_1933882395_110
diag\rdbms\mitp\mitp
diag\tnslsnr\Lap15\listener
adrci> set homes diag\rdbms\mitp\mitp
adrci> show alert -tail -f
Shutting down ORACLE instance (immediate) (OS id: 16076)
Stopping background process SMCO
2019-11-27 13:59:02.067000 -04:00
Stopping background process IMCO
Shutting down instance: further logons disabled
2019-11-27 13:59:03.722000 -04:00
Stopping background process CJQ0
. . .

                                       Listing 1.57: Einen tail auf das Alertlog unter Windows ausführen





 Dumpfiles analysieren

 Data Pump ist ein häufig verwendetes Werkzeug für Sicherungen und Migrationen. Die Dumpfiles‌ können gut auf verschiedenen Medien gespeichert, archiviert und auch nach längerer Zeit verwendet werden. Unter Umständen fehlen dann Informationen über die Erstellungsform und den Inhalt einer solchen Datei. Mit diesem PL/SQL-Programm können viele Details aus den Metadaten ausgelesen werden, ohne dass ein Import gestartet werden muss.

 CREATE OR REPLACE PROCEDURE dumpfile_details (
  verzeichnis VARCHAR2 DEFAULT 'DATA_PUMP_DIR',’
  dateiname VARCHAR2 DEFAULT 'EXPDAT.DMP') 
AS 
  v_dir          all_directories.directory_path%type := '?';
  v_filetype     NUMBER;
  v_info_table   sys.ku$_dumpfile_info;
  type vartype   IS VARRAY(23) OF VARCHAR2(2048);
  v_values       vartype := vartype();
  v_dateiversion VARCHAR2(15);
BEGIN
  DBMS_OUTPUT.PUT_LINE('Verzeichnis: '||verzeichnis);
  DBMS_OUTPUT.PUT_LINE('Dateiname:   '||dateiname);
  SELECT directory_path INTO v_dir FROM all_directories
    WHERE directory_name = verzeichnis OR directory_name = UPPER(verzeichnis);
  DBMS_OUTPUT.PUT_LINE('Pfad:        '||v_dir);
  DBMS_DATAPUMP.GET_DUMPFILE_INFO(
    filename=>dateiname, directory=>UPPER(verzeichnis),
    info_table=>v_info_table, filetype=>v_filetype);
  v_values.EXTEND(23);
  FOR x IN 1 .. 23 LOOP
    BEGIN
      SELECT value INTO v_values(x) FROM TABLE(v_info_table)
        WHERE item_code = x;
    EXCEPTION WHEN OTHERS THEN v_values(x) := '';
    END;
  END LOOP;
  IF v_filetype = 1 THEN
    DBMS_OUTPUT.PUT_LINE('Dateityp:    Data Pump Export');
    DBMS_OUTPUT.PUT_LINE('--------------------------------------------');
    BEGIN
      SELECT v_values(5) || ' (' || nls_charset_name(v_values(5)) || ')' 
        INTO v_values(5) FROM dual;
    EXCEPTION WHEN OTHERS THEN null;
    END;  
    SELECT SUBSTR(v_values(1), 1, 15) INTO v_dateiversion FROM dual;
       SELECT DECODE(v_values(1),
                    '0.1', '0.1 (Oracle10g Release 1: 10.1.0.x)',
                    '1.1', '1.1 (Oracle10g Release 2: 10.2.0.x)',
                    '2.1', '2.1 (Oracle11g Release 1: 11.1.0.x)',
                    '3.1', '3.1 (Oracle11g Release 2: 11.2.0.x)',
                    '4.1', '4.1 (Oracle12c Release 1: 12.1.0.x)',
        v_values(1)) INTO v_values(1) FROM dual;
      SELECT DECODE(v_values(2), '0', '0 (Nein)', '1', '1 (Ja)',
        v_values(2)) INTO v_values(2) FROM dual;
      SELECT DECODE(v_values(14), '0', '0 (Nein)', '1', '1 (Ja)',
        v_values(14)) INTO v_values(14) FROM dual;
      SELECT DECODE(v_values(18), '0', '0 (Nein)', '1', '1 (Ja)',
        v_values(18)) INTO v_values(18) FROM dual;
      SELECT DECODE(v_values(19), '0', '0 (Nein)', '1', '1 (Ja)',
        v_values(19)) INTO v_values(19) FROM dual;
      SELECT DECODE(v_values(20), '0', '0 (Nein)', '1', '1 (Ja)',
        v_values(20)) INTO v_values(20) FROM dual;
      SELECT DECODE(v_values(21), '0', '0 (Nein)', '1', '1 (Ja)',
        v_values(21)) INTO v_values(21) FROM dual;
      SELECT DECODE(v_values(22),
                    '1', '1 (Unknown)',
                    '2', '2 (None)',
                    '3', '3 (Password)',
                    '4', '4 (Password and Wallet)',
                    '5', '5 (Wallet)',
        v_values(22)) INTO v_values(22) FROM dual;
      SELECT DECODE(v_values(23),
                    '2', '2 (None)',
                    '3', '3 (Basic)',
                    '4', '4 (Low)',
                    '5', '5 (Medium)',
                    '6', '6 (High)',
        v_values(23)) INTO v_values(23) FROM dual; 
      DBMS_OUTPUT.PUT_LINE('Database Job-Version..........: 
' || v_values(15));
      DBMS_OUTPUT.PUT_LINE('Interne Dateiversion..........: 
' || v_values(1));
      DBMS_OUTPUT.PUT_LINE('Erstellungsdatum..............: 
' || v_values(6));
      DBMS_OUTPUT.PUT_LINE('Dateinummer im Set............: 
' || v_values(4));
      DBMS_OUTPUT.PUT_LINE('Master im Dumpfile............: 
' || v_values(2));
      DBMS_OUTPUT.PUT_LINE('Betriebssystem der Datenbank..: 
' || v_values(9));
      DBMS_OUTPUT.PUT_LINE('Zeichensatz der Datenbank.....: 
' || v_values(5));
      DBMS_OUTPUT.PUT_LINE('Sprache.......................: 
' || v_values(11));
      DBMS_OUTPUT.PUT_LINE('Jobname.......................: 
' || v_values(8));
      DBMS_OUTPUT.PUT_LINE('GUID..........................: 
' || v_values(3));
      DBMS_OUTPUT.PUT_LINE('Blockgröße der Datei (Bytes)..: 
' || v_values(12));
      DBMS_OUTPUT.PUT_LINE('Metadaten komprimiert.........: 
' || v_values(14));
      IF dbms_datapump.KU$_DFHDR_MAX_ITEM_CODE > 15 THEN
        DBMS_OUTPUT.PUT_LINE('Daten 
komprimiert.............: ' || v_values(18));
        DBMS_OUTPUT.PUT_LINE('Metadaten 
verschüsselt........: ' || v_values(19));
        DBMS_OUTPUT.PUT_LINE('Tabellen 
verschlüsselt........: ' || v_values(20));
        DBMS_OUTPUT.PUT_LINE('Spalten 
verschlüsselt.........: ' || v_values(21));
      END IF;
  ELSE
    DBMS_OUTPUT.PUT_LINE('Dateityp:    Dateityp unbekannt');
  END IF;
END;/
SQL> SET SERVEROUTPUT ON SIZE 1000000
SQL> BEGIN
  2    dumpfile_details('EXP', 'ssb.dmp');
  3  END;
  4  /
Verzeichnis: EXP
Dateiname:   ssb.dmp
Pfad:        c:\temp
Dateityp:    Data Pump Export
--------------------------------------------
Database Job-Version..........: 19.00.00.00.00
Interne Dateiversion..........: 5.1
Erstellungsdatum..............: Tue May 12 11:46:47 2020
Dateinummer im Set............: 1
Master im Dumpfile............: 1 (Ja)
Betriebssystem der Datenbank..: IBMPC/WIN_NT64-9.1.0
Zeichensatz der Datenbank.....: 873 (AL32UTF8)
Sprache.......................: AL32UTF8
Jobname.......................: "SYS"."SYS_EXPORT_SCHEMA_02"
GUID..........................: 
26E14BFEA39D4FCB8679CC169360331F
Blockgröße der Datei (Bytes)..: 4096
Metadaten komprimiert.........: 1 (Ja)
Daten komprimiert.............: 0 (Nein)
Metadaten verschüsselt........: 0 (Nein)
Tabellen verschlüsselt........: 0 (Nein)
Spalten verschlüsselt.........: 0 (Nein)
PL/SQL-Prozedur erfolgreich abgeschlossen.

                                                                                                                                                                                                                                                                             Listing 1.58: Metadaten aus dem Dumpfile auslesen









 Kapitel 2: 
Die Oracle-Datenbankarchitektur

 Die Kenntnis der Oracle-Datenbankarchitektur‌ ist für den Administrator sehr wichtig. Nur wer den Aufbau, die Zusammenhänge sowie die internen Prozessabläufe kennt, ist in der Lage, Architekturen zu planen und zu implementieren, die täglichen Supportanforderungen zu meistern und Troubleshooting zu betreiben.

 Die Architektur der Oracle-Datenbank ist sehr komplex, und es ist eine längere praktische Erfahrung erforderlich, um sie in ihrer Gesamtheit kennenzulernen und zu beherrschen. Je länger und intensiver Sie sich mit dem Thema beschäftigen, desto umfangreicher wird Ihr Wissen und desto plausibler werden die Zusammenhänge. 

 2.1  Übersicht über die Architektur 

 Die wohl am häufigsten verwendeten Begriffe sind Datenbank‌ und Instanz‌. Die Datenbank ist die Zusammenfassung aller Dateien wie Datafiles, Kontrolldateien, Log-Dateien, SPFILE‌ usw., also alle Objekte, die sich auf der Disk befinden. Dagegen beschreibt die Instanz alle Strukturen, die sich im Hauptspeicher befinden, wie z.B. Buffer Cache, Shared Pool oder die Hintergrundprozesse‌. Zu jeder Datenbank gehört mindestens eine Instanz. In einer Real-Application-Clusters-Umgebung benutzen mehrere Instanzen dieselbe Datenbank.

 2.1.1  Die Struktur der Datenbank

 Eine Oracle-Datenbank wird nach logischen und physischen Strukturen unterschieden. Logische Strukturen sind z.B. Schemata oder Tablespaces. Physische Strukturen sind Dateien und Einheiten, die auf Betriebssystemebene sichtbar und greifbar sind. Dazu gehören Datafiles, Kontrolldateien oder Datenblöcke. 

 Die Dateien der Datenbank können im Dateisystem des Datenbankservers, in einem Cluster-Dateisystem, im Oracle-Automatic-Storage-Management (ASM) oder als Raw Devices gespeichert werden.

 Zu den grundlegenden Strukturen gehört Folgendes:

 	Tablespaces‌ sind Container für Objekte wie Tabellen oder Indexe. Diese Objekte können nach verschiedenen Kriterien wie Applikationslogik oder Performance gezielt in verschiedene Tablespaces gelegt werden. In der SYSTEM-Tablespace‌ befindet sich unter anderem der Datenbankkatalog. Die SYSAUX-Tablespace‌ ist für Repositories oder Tabellen von Werkzeugen vorgesehen. Die TEMPORARY-Tablespace‌ dient der Aufnahme von temporären Segmenten. Eine Tablespace kann aus einem oder mehreren Datafiles bestehen. 


 	Datenblöcke‌ sind die kleinste Speichereinheit einer Oracle-Datenbank. Zulässig in Oracle 19c sind Größen von 2, 4, 8, 16 und 32 KB. 


 	Extents‌ sind Gruppen von Datenblöcken, die zusammenhängend gespeichert werden.


 	Segmente‌ sind Gruppen von Extents, die eine logische Struktur bilden. Alle Extents einer Tabelle, eines Index oder eines Clusters bilden ein Segment.
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Abb. 2.1: Die Struktur der Oracle-Datenbank



 Zu einer Datenbank gehören folgende Dateitypen:

 	Datafiles


 	Tempfiles


 	Kontrolldateien


 	Online-Redo-Log-Dateien


 	Server-Parameter-File (SPFILE)


 	Passwordfile‌


 	Archived-Redo-Log-Dateien‌ (optional)


 	Flashback-Log-Dateien‌ (optional)


 	Block-Change-Tracking-File‌ (optional)


 	Alertlog- und Incident-Dateien




 Datafiles sind die physische Umsetzung von Tablespaces. Eine Tablespace besteht aus einem oder mehreren Datafiles. Ein Datafile ist genau einer Tablespace zugeordnet.

 Tempfiles‌ sind Dateien, die temporäre Tablespaces verkörpern. Sie enthalten bei geschlossener Datenbank keine relevanten Daten und werden beim Öffnen der Datenbank automatisch neu angelegt, falls sie nicht existieren.

 Die Kontrolldatei‌ speichert Informationen über die physische Datenbankstruktur. Sie enthält unter anderem den Datenbanknamen, die Datenbankidentifizierungsnummer‌ (DBID‌) und Namen, Speicherort sowie Status der Datafiles, Tempfiles und Online-Redo-Log-Dateien. Aus Sicherheitsgründen sollte mindestens ein Spiegel der Kontrolldatei angelegt werden.

 Online-Redo-Log-Dateien sind das Transaktionslog der Datenbank. Sie garantieren die Transaktionssicherheit und werden für Recovery-Zwecke benötigt.

 Im Server-Parameter-File befinden sich die Initialisierungsparameter der Datenbank.

 Das Passwordfile‌ enthält die Passwörter der privilegierten Benutzer. Es wird benötigt, wenn die Datenbank nicht geöffnet ist.

 Archived-Redo-Log-Dateien sind archivierte Online-Redo-Log-Dateien. Sie gewährleisten die Wiederherstellung der Datenbank zu einem beliebigen Zeitpunkt, da Online-Redo-Log-Dateien zyklisch überschrieben werden. Archived-Redo-Log-Dateien werden geschrieben, wenn die Datenbank im ARCHIVELOG-Modus betrieben wird.

 Flashback-Log-Dateien‌ sind optional und werden nur erzeugt, wenn das Flashback-Database-Feature aktiviert ist. Mit ihrer Hilfe ist es möglich, die Datenbank auf einen beliebigen Zeitpunkt in der Vergangenheit zurückzusetzen, ohne dass eine Sicherung eingespielt werden muss.

 Das Block-Change-Tracking-File‌ speichert Informationen über die Datenblöcke, die seit der letzten Vollsicherung geändert wurden, und dient als Index für inkrementelle Sicherungen. Es muss explizit aktiviert werden.

 In Oracle 19c gibt es elf Segmenttypen. Der größte Anteil fällt auf Daten- und Indexsegmente sowie UNDO- und TEMP-Segmente. Weiterhin gibt es spezielle Segmente für Large Objects, Cluster und Partitionen. Die Segmenttypen sind:

 	CLUSTER‌


 	INDEX‌


 	INDEX PARTITION‌


 	LOB PARTITION‌


 	LOB INDEX‌


 	LOB SEGMENT‌


 	NESTED TABLE‌


 	ROLLBACK SEGMENT‌


 	TABLE


 	TABLE PARTITION


 	TYPE2 UNDO‌




 Oracle-Datenblöcke

 Der Oracle-Datenblock‌‌ ist die kleinste Einheit in der Hierarchie der Speicherstrukturen. Er enthält die Sätze von Tabellen, Indexeinträge oder Large Objects‌ (LOB). Die Standardgröße der Datenbank wird beim Erstellen festgelegt und kann anschließend nicht mehr geändert werden. Es besteht jedoch die Möglichkeit, Tablespaces mit unterschiedlichen Blockgrößen anzulegen. Viele Systeme benutzen eine Blockgröße von 4 KB oder 8 KB. Für große oder Data-Warehouse-Datenbanken ist eine Blockgröße von 16 KB empfohlen, um einen Performance-Gewinn insbesondere beim Lesen der Daten zu erzielen. Die Blockgröße der Datenbank sollte stets ein ganzzahliges Vielfaches der Blockgröße des Betriebssystems sein. Bei der Wahl der Blockgröße‌ ist außerdem zu beachten, dass es bei einer zu hoch gewählten Größe zu Konkurrenzsituationen und damit zu Wartezeiten kommen kann, da sich die meisten internen Operationen auf Blockebene abspielen.

 Ein normaler, unkomprimierter Datenblock‌ besteht aus einem Kopf (Blockheader) und einem Rumpf. 
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Abb. 2.2: Aufbau eines Datenblocks



 Der Header enthält allgemeine Information wie die Speicheradresse auf der Disk und den Blocktyp. Blocktypen, die der Transaktionsverwaltung unterliegen, enthalten zusätzlich historische Informationen zu den durchgeführten Transaktionen. Im Tabellenverzeichnis befinden sich Informationen über die Tabellen der gespeicherten Sätze. Das Zeilenverzeichnis beschreibt die Positionen der Sätze (Zeilen), die im Block gespeichert sind.
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Abb. 2.3: Struktur eines Datensatzes im Block



 Passt ein Datensatz nicht komplett in einen Block, dann wird er auf zwei Blöcke aufgeteilt. Man spricht dann von Chained Rows‌. Die ROWID‌ des Blocks, in dem der Datensatz fortgesetzt wird, verweist dann auf den nächsten Block. Chained Rows wirken sich negativ auf die Performance aus und sollten im großen Umfang vermieden werden. 

 Wenn Sie sich einen Datenblock etwas genauer anschauen möchten, besteht die Möglichkeit, einen Dump zu erzeugen. Im Beispiel in Listing 2.1 wird eine kleine Tabelle mit nur einem Satz verwendet. Die SQL-Abfrage liefert die Blocknummer 52608 zurück. Dort befindet sich der Segment-Header. Der folgende Block ist der erste Datenblock. Die Ausgabe des Dumpfiles erfolgt im Diagnostic-Verzeichnis der Datenbank, da, wo die Alert-Log-Datei liegt.

 SQL> SELECT file_id, block_id, blocks
  2  FROM dba_extents
  3  WHERE segment_name = 'TEST';
   FILE_ID   BLOCK_ID     BLOCKS
---------- ---------- ----------
         1      52608          8
SQL> ALTER SYSTEM DUMP DATAFILE 1 BLOCK 52609;
System wurde geändert.

               Listing 2.1: Dump für einen Datenblock erstellen



 Neben vielen interessanten Informationen aus dem Block-Header‌ liefert die Dump-Datei den kompletten Inhalt des Blocks.

 Dump of memory from 0x00007FA35294EE00 to 0x00007FA352950E00
7FA35294EE00 0000A206 0040CD81 000DB189 06010000  
[......@.........]
7FA35294EE10 0000C4A5 00000001 00005B01 000DB17C  
[.........[..|...]
7FA35294EE20 00000000 00030002 00000000 00030004  
[................]
7FA35294EE30 000002F8 01416DA1 00210089 00002001  
[.....mA...!.. ..]
7FA35294EE40 000DB189 00000000 00000000 00000000  
[................]
7FA35294EE50 00000000 00000000 00000000 00010100  
[................]
7FA35294EE60 0014FFFF 1F5C1F70 00001F5C 1F700001  
[....p.\.\.....p.]
7FA35294EE70 00000000 00000000 00000000 00000000  
[................]
        Repeat 500 times
7FA352950DC0 00000000 00000000 00000000 0202012C  
[............,...]
7FA352950DD0 412902C1 41414141 41414141 41414141  
[..)AAAAAAAAAAAAA]
7FA352950DE0 41414141 41414141 41414141 41414141  
[AAAAAAAAAAAAAAAA]
7FA352950DF0 41414141 41414141 41414141 B1890601  
[AAAAAAAAAAAA....]

                                                   Listing 2.2: Dump eines Datenblocks



 Über die ROWID kann jeder Satz in der Datenbank eindeutig identifiziert werden. Sie enthält alle Informationen, die Oracle benötigt, um schnell auf den Satz zugreifen zu können. Sie besitzt das folgende Format:

 OOOOOO FFF BBBBBB RRR



 Dabei ist:

 	OOOOOO: Die Objekt-ID der Tabelle oder des Objekts


 	FFF: Die Nummer des Datafiles


 	BBBBBB: Die Blocknummer im Datafile


 	RRR: Die Zeilennummer im Block




 Die ROWID ist eine implizite Spalte und kann mit SQL-Mitteln abgefragt werden:

 SQL> SELECT rowid,dummy FROM dual;
ROWID              D
------------------ -
AAAACMAABAAAAV5AAA X

     

 Oracle beginnt mit dem Füllen eines Datenblocks am Ende. Dabei reduziert sich der freie Platz zwischen Daten und Header (siehe Abbildung 2.2). Um Row Chaining und Row Migrati‌on zu vermeiden, behält jeder Block einen freien Platz für Updates. Dieser freie Platz wird durch den Storage-Parameter PCTF‌REE festgesetzt. Hier gilt es, einen Kompromiss zwischen Platzverschwendung und genügend Freiraum für Updates zu finden. Der Standardwert ist 10 Prozent. 



 Extents

 Ein Extent‌ besteht aus einem zusammenhängenden Bereich von Datenblöcken. Neue Extents werden automatisch angelegt, wenn das Segment wächst, so lange, bis eine Grenze erreicht wird. Extents, die von einem Segment belegt wurden, werden nicht automatisch wieder zurückgegeben, auch wenn sie leer sein sollten. Sie werden erst mit dem Löschen des Objekts wieder freigegeben. 



 Segments

 Ein Segment‌ ist eine Zusammenfassung von Extents und repräsentiert ein Objekt in der Datenbank, das mit Daten gefüllt werden kann. So entspricht zum Beispiel eine Tabelle einem Segment. 

 Ein Segment wird nicht zwangsläufig beim Erstellen eines Objekts angelegt. Für Tabellen, Indexe sowie Partitionen gilt, dass zunächst nur die Metadaten im Datenbankkatalog‌ erstellt werden. Sobald der erste Datensatz eingefügt wird, erfolgt das Anlegen des Segments. Dieses Feature wird als Deferred Segment Creation‌ bezeichnet.

 Oracle verwaltet den Platz innerhalb eines Segments mithilfe des High Water Mark‌ (HWM‌). Die Blöcke, die sich oberhalb des HWM befinden, sind unformatiert und wurden noch nicht benutzt. Blöcke unterhalb des HWM können durchaus leer sein, zum Beispiel weil Daten gelöscht wurden.



 Tablespaces

 Eine Tablespace‌ ist ein logischer Container für Segmente, also Tabellen, Indexe, Cluster, LOBs. Die SYSTEM-Tablespace enthält als wichtigste Komponente den Datenbankkatalog. Eigentümer des Katalogs ist der Benutzer SYS. Die SYSTEM-Tablespace wird mit dem Erstellen der Datenbank automatisch angelegt.

 Die Tablespace SYSAUX‌ enthält Schemata von Oracle-Komponenten und kann für weitere Werkzeuge oder Komponenten verwendet werden, die ein Repository benötigen. 

 In der UNDO-Tablespace‌‌ werden UNDO-Segmente gespeichert. Diese werden für das Zurückrollen von Transaktionen, die Lesekonsistenz und Flashback-Operationen benötigt.

 Eine temporäre Tablespace enthält temporäre Segmente, die für die Gültigkeitsdauer einer Session benötigt werden. Dies ist der Fall bei größeren Sortieroperationen oder beim Anlegen von temporären Tabellen.

 SQL> SELECT tablespace_name,file_name
  2  FROM dba_data_files
  3  ORDER BY 1,2;
TABLESPACE_NAME  FILE_NAME
---------------- ------------------------------------------
SYSAUX           +DATA/mitp/datafile/sysaux.264.818620179
SYSTEM           +DATA/mitp/datafile/system.258.818620149
UNDOTBS1         +DATA/mitp/datafile/undotbs1.261.818620197
USERS            +DATA/mitp/datafile/users.267.818620231

                 Listing 2.3: Permanente Tablespaces und Datafiles anzeigen



 Es gibt zwei grundlegende Arten von Tablespaces:

 	Locally Managed Tablespaces


 	Dictionary Managed Tablespaces




 Der Standardtyp ist die Locally Managed Tablespace‌. Die Verwaltung des freien Platzes erfolgt über ein Bitmap im Header des Datafiles. Segmente innerhalb der Tablespace können automatisch oder manuell verwaltet werden. Das Automatic Segment Space Management‌ (ASS‌M) ist der Standard, mit Ausnahme der Tablespaces SYSTEM, UNDO und TEMP. ASSM bietet neben einer besseren Performance den Vorteil, dass die manuelle Verwaltung der Storage-Parameter entfällt, was die Administration vereinfacht. 

 Die Dictionary Managed Tablespace‌ verwendet den Datenbankkatalog zur Verwaltung der Extents. Er war in früheren Versionen der Standardtyp und wurde durch die Locally Managed Tablespace abgelöst, um eine bessere Performance zu erzielen und Konflikte im Katalog zu vermeiden. Dictionary Managed Tablespaces können aus Kompatibilitätsgründen noch verwendet werden.

 Mit der Version 10g wurde ein weiterer Tablespace-Typ eingeführt: die Bigfile Tablespace. Dies war vor allem der zunehmenden Größe von Datenbanken geschuldet. Das Datafile einer Smallfile Tablespace (Default) kann aus maximal 4 Millionen Datenblöcken bestehen. Bei einer Blockgröße von 8 KB bedeutet das, dass die maximale Größe eines Datafiles nicht größer als 32 GB werden kann. Das Datafile einer Bigfile Tablespace kann bei einer Blockgröße von 8 KB immerhin 32 TB groß werden. Allerdings darf es nicht mehr als ein Datafile in der Bigfile Tablespace‌ geben.

 Hinweis



Weitere Informationen zur Administration und Verwaltung von Speicherstrukturen sowie zum Thema »Fragmentierung« finden Sie in Kapitel 3, »Interne Strukturen und Objekte«. 







 Redo-Log-Dateien

 Die Redo-Log-Dateien‌ bilden das Transaktionslog‌ der Datenbank. Änderungen in der Datenbank landen nach Abschluss einer Transaktion (COMMIT‌) in der Regel nicht auf der Disk, sondern bleiben bis zum nächsten Checkpoint im Buffer Cache der Datenbank. Sie werden jedoch in die Redo-Log-Dateien geschrieben, sodass bei einem Datenbank-Crash alle abgeschlossenen Transaktionen wiederhergestellt werden können. Online-Redo-Log-Dateien sind also kritisch für die Wiederherstellbarkeit der Datenbank.

 Die Online-Redo-Log-Dateien bestehen aus mehreren Gruppen. Jede Gruppe kann mehrere Member (Dateien) enthalten. Die Member einer Gruppe sind identisch gespiegelte Dateien und dienen der Ausfallsicherheit. Ist ein Member einer Gruppe korrupt oder versehentlich gelöscht worden, kann immer noch auf die übrigen Member zurückgegriffen werden. In der Regel verwendet man zwei Member pro Gruppe.

 Der Log Writer‌ schreibt immer in genau eine Gruppe, diese besitzt den Status CURRENT. Ist die Gruppe voll, erfolgt ein Log Switch. Dabei wechselt der Log Writer zur nächsten Gruppe und markiert diese als CURRENT. Ist der Log Writer bei der letzten Gruppe angekommen, beginnt er wieder mit der ersten und überschreibt diese. Läuft die Datenbank im Archivelog-Modus, wird die Gruppe vor dem Überschreiben archiviert. Es wird eine Kopie in Form einer Archived-Redo-Log-Datei erstellt. Damit garantiert Oracle durch die vorangegangene Sicherung eine Wiederherstellung zu einem beliebigen Zeitpunkt. Mit jedem Log Switch wird eine neue Sequence-Nummer erstellt.

 SQL> SELECT group#,sequence#,status,first_time
  2  FROM v$log;
    GROUP#  SEQUENCE# STATUS           FIRST_TIME
---------- ---------- ---------------- -------------------
         1         73 CURRENT          23.06.2019 20:00:51
         2         71 INACTIVE         20.06.2019 21:00:16
         3         72 INACTIVE         23.06.2019 18:49:32

             Listing 2.4: Informationen über die Online-Redo-Log-Gruppen abfragen



 Tipp



Standardmäßig werden vom DBCA drei Log-Gruppen mit einer Größe von 50 MB angelegt. Die Größe ist für viele Datenbanken zu klein und die Anzahl zu gering. Legen Sie Redo-Log-Dateien mit mindestens fünf Gruppen und einer Größe von 250 MB an. Aufgrund ihrer Kritikalität für die Wiederherstellbarkeit der Datenbank sollten die Gruppen mit mindestens zwei Membern (ein Spiegel) angelegt werden.
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Oberblick 1 c gmf'-e

Konfigurationsoption = Installationsprogramm fiir Oracle Database 19c

E) Globale Einstellungen

: Datenbank-Edition: Enterprise Edition (Nur Software einrichten) [Bearbeiten]
Oracle Base: fhomeforaclefu0l/oracle [Bearbeiten]

Softwareverzeichnis: fhomeforaclefu0lforaclefproduct/19.0
Bestandsverzeichnis erstelle Privilegierte Betriebssystemgruppen: dba {OSDBA), oper (OSOPER), backupdba (OSBACK
Betriebssystemagruppen Konfiguration der Root-Skriptausfihrung: Manuelle Konfiguration [Bearbeiten]
= Bestandsinformationen

Datenbankinstallationsoption

=

Database Edition

Installationsspeicherort

Root-Skriptausfilhrung
Bestandsverzeichnis: fhomeforaclefu0l/oralnventory [Bearbeiten

oralnventory-Gruppe: oinstall [Bearbeiten]

Yoraussetzungen prifen
Uberblick

Produkt installieren

I
!
!
I
!
:
I

Beenden

»

[Antwortdatei speichern... ]
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Privilegierte Betriebssystemgruppen 1 C ORACLE

Database

Konfigurationsoption
Datenbankinstallationsoption
Database Edition

Installationsspeicherort

Bestandsverzeichnis erstelle

| Betriebssystemgruppen

Root-Skriptausfithrung

Die SYS-Berechtigungen sind erforderlich, um eine Datenbank mit der Betriebssystem-(BS-)
Authentifizierung zu erstellen. Diese werden dber die Mitgliedschaft in BS-Gruppen erteilt. Beispiel:
Uber die Mitgliedschaft in OSDBA-Gruppen wird die SYSDBA-Berechtigung erteilt.

Datenbankadministratorgruppe (OSDBA):

Datenbankoperatorgruppe (OSOPER) (optional):

Datenbankbackup- und -recovery-Gruppe (OSBACKUPDBA): backupdba ¥
Data Guard-Administrationsgruppe (OSDGDBA):

Administrationsgruppe fir Verschlisselungsschlisselverwaltung (OSKMDBA): |kmdba -

Administrative Gruppe (OSRACDBA) im Real Application Cluster: racdba

=< Zurick ]I Weiter = —l
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Netzwerkkonfigurationsdetails angeben

1 C ORACLE’

Database

Datenbankwvorgang [ Listener-Auswahl

Listener aus dem aktuellen Oracle Home werden unten aufgefihrt. Um einen neuen Listener im

Erstellmodus
‘ aktuellen Oracle Home zu erstellen, geben Sie den Listener-Namen und -Port an.

Deployment-Typ

| Name | Port | Oracle-Standardverzeichnis | sStatus

Datenbank-ldentifikation
Speicherungs
Fast Recovery-Option

Hetzwerkkonfiguration

Konfigurationsoptionen
Jerwaltungsoptionen
Benutzerzugangsdaten
Erstellungsoption

Uberblick

Fortschrittseite .
e [v] Neuen Listener erstellen

l
l
I
I
|
T
I
I
I
l
I

Beenden

Listener-Name: ||_|5TENERI

Listener-Port: |1521

Oracle Home:  fhomeforaclefu0lforaclefproduct/19.0
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Installationsverzeichnis angeben 1 C ORACLE

Database

Konfigurationsoption Geben Sie einen Pfad an, um alle von diesem Installationseigentimer installierten Dateien in

. . . Yerbindung mit Oracle-Software und -Konfiguration zu speichern. Dieses Yerzeichnis ist das
Datenbankinstallationsoption|  gracle Base-verzeichnis fiir den Installationseigentimer.

Database Edition

Oracle Base’ IPuOlloracIe [vJ [ Durchsuchen... J

) Installationsspeicherort

Bestandsverzeichnis erstelle i el L
_—-- Dieses Softwareverzeichnis ist das Home-Verzeichnis von Oracle Database.

Softwareverzeichnis: fhomeforaclefu0lforaclefproduct/19.0

< Zurick ][ Weiter = ]






OEBPS/Images/02_16.jpg
ORACLE MANAGEMENT CLOUD Database Express system v

SMITP / MITP (19.2.0.0.0) Performance v

Database Home 1 min Auto-Refresh v &
B

Status Performance

Up Time 1 hours, 19 minutes, 5 seconds e 8
Activity Services

Type Single Instance (MITP)
Version 19.2.0.0.0 Enterprise Edition

Platform Name  Linux x86 64-bit 40
Thread 1 3.0 B Other
Archiver Stopped 20 W cPu
Last Backup Time N/A 10
i — CPU Cores
Incident(s) 0 0.0
02:34:00 PM  02:44:20 PM  02:54:40 PM  03:05:00 PM  03:15:20 PM  03:25:40 PM
Apr 7,2019 GMT+0200
Resources
2% 0.18 24.... 10....
0.15 2. - totalsga 50
1% I total_pga et M USER
012 B Wait 16... W target_pga 60... UNDO
1% Other 0.09 - Ua' /o 1. - shared pool B TEMPORARY
ser
40..
M Instance(s) 006 — 80.. M large pool SYSTEM
0% M java pool 20 M SYSAUX
A0 B buffer cache W LOGS

—
—
0.0G

M Shared 10 Pool
Host CPU Active Sessions Memory Data Storage






OEBPS/Images/02_11.jpg
Eigenschaften von OracleServiceMITP (Lokaler Computer)

Allgemein  Anmelden Wiederherstellung ~ Abhangigkeiten

Dienstname: OracleServiceMITP
Anzeigename: OracleServiceMITP
Beschreibung:

Pfad zur EXE-Datei:

c:\app\oracle\product\19.0\bin\ORACLE.EXE MITP

Starttyp: Manuell v
Dienststatus: Wird ausgefiihrt %
Starten Beenden Anhalten Fortsetzen

Sie kénnen die Startparameter angeben, die ibemommen werden sollen,
wenn der Dienst von hier aus gestartet wird.

Startparameter

El Abbrechen Ubemehmen
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Fast Recovery-Option wahlen

1 C ORACLE’

Database

Wahlen Sie die Recovery-Optionen fir die Datenbank.

[v] Fast Recovery-Bereich angeben|

Speichertyp der Recovery-Dateien: [Dateisystem 'J

Fast Recovery-Bereich: |{ORACLE_BASE}/fast_recovery_area!{l Durchsuchen...
Speicherungsoption

Grile des Fast Recovery-Bereichs: -
| Fast Recovery-Option - L 84 [MB—']

Datenbankoptionen

[ Archivierung aktivieren

< Zurick “ Weiter > J
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Konfigurationsoptionen angeben

1 C ORACLE
Database

ErSrelas (5) Automnatic Shared Memory-Yerwaltung verwenden
Deployment-Typ SGA-Grike: 9564@ MB v L
Datenbank-ldentifikation PGA-Gréke: 3188[‘] IMB 'I

Speicherungsoption

() Manual Shared Memory Management verwenden

Shared Pool-Grife | oIH [ME‘»

Fast Recovery-Option

Netzwerkkonfiguration

Datenbankoptionen Puffercachegréfie: | ol [me

| Konfigurationsoptionen

|lava Pool-Grike I of :_] ‘ME

Werwaltungsoptionen

Large Pool-Grille | oi % ‘r“TEi

Benutzerzugangsdaten A

Erstellungsoption PGA-Groke | o} ﬂ ‘ME;

Uberblick Speicher gesamt fir die Datenbank 0 MB
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() Automatic Memory Management verwenden
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Beenden
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Details der Datenbankidentifizierung angeben 2 € ORACLE

Database

Geben Sie eindeutige D. bank an. Eine Oracle-Datenbank wird eindeutig mit
einem globalen D. bank i iert, im All i in der Form "name.domain”.
Deployment-Typ Global database name: IMITPZDC.wand ‘
Datenbank-1D SID: [MiTP20C ]

Storage Option

Eine C inerd bank kann zur K idierung von mehreren Datenbanken in einer
einzelnen Datenbank verwendet werden. Sie aktiviert die Datenbankvirtualisierung. Eine
Containerdatenbank (CDB) kann keine oder mehrere integrierbare Datenbanken (Pluggable
Databases, PDB) enthalten.

—(—C—C—€—1O+€—C—

[¥] Use Local Undo tablespace for PDEs

() Create an empty Container database

I (5) Create a Container database with one or more PDBs

Number of PDBs: E

PDB name: |M|TP20deh1 \

[ Hilfe

< Zuriick " Weiter > i Abbrechen
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Konfigurationsoption auswéahlen

1 C ORACLE

Database

Wahlen Sie eine der folgenden Installationsoptionen.

A

) Konfigurationsoption

I

Datenbankinstallationsoption () Einzelinstanzdatenbank erstellen und konfigurieren.
Mit dieser Option wird eine Startdatenbank erstellt.

(3) Nur Software einrichten

Hinweis 1: Verwenden Sie zur RAC-Installation "Nur Software einrichten”, und fihren Sie dann
DBCA (Datenbank-Konfigurationsassistent) aus dem Oracle Home aus.

Hinweis 2: Um ein Upgrade von Oracle Database vorzunehmen, verwenden Sie "Nur Software
einrichten”, und fuhren Sie dann DBUA (Assistent fir das Datenbank-Upgrade) aus dem Oracle
Home aus.

l
[
I
[
I
[
I
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Willkommen bei dem Oracle Net-
Konfigurationsassistenten
Dieses Tool fihrt Sie durch die allgemeinen
Konfigurationsschritte, wie unten aufgefiihrt
Wahlen Sie die gewinschte Konfiguration:
 Listener-Konfiguration
 Konfiguration von Benennungsmethoden
® Konfiguration von lokalem Net Service Name:

 Konfiguration von Directory-Verwendung
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Auf mehreren Datenbanken ausf'L'lhrenl SQL anzeigen

®Information
Anderungen an der Datendatei werden erst wirksam, wenn Sie auf die Schaltflache "OK" klicken.

Allgemein  Speicherung  Automatische Datenoptimierung  In-Memory-Spaltenspeicher

* Name [MITP

Extent-Verwaltung Typ Status
(@ Lokal verwaltet @) Permanent @ Mit Schreibzugriff
Dicti - \ Schreibgeschi
RIS X RIARlEL Als Default Permanent Tablespace festlegen IR
(¥ TIPP Da der SYSTEM- Offline

Tablespace lokal . . .

verwaltet wird, kénnen Verschliisselung ~ Verschlisselungsoptionen
( 4
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Tablespaces erstellt

werden.

() Temporar

| Als Default Temporary Tablespace festlegen





OEBPS/Images/02_06.jpg
Database Configuration Assistant - Datenbank erstellen - Schritt 3 von 14@serv2.dbexperts.com

Datenbank-Deployment-Typ wahlen C ORACLE

Database

Erstellmodus

| Deployment-Typ

Datenbank-ldentifikation

Wahlen Sie den zu erstellenden Datenbanktyp.

Datenbanktyp: Oracle-Einzelinstanzdatenbank

Wahlen Sie eine Vorlage fur Ihre Datenbank.

Vorlagen, die Datendateien umfassen, enthalten im Voraus erstellte Datenbanken. Damit kénnen

Sie schnell eine neue Datenbank erstellen. Yerwenden Sie Yorlagen ohne Datendateien nur, wenn
dies erforderlich ist, beispielsweise wenn Sie Attribute wie Blockgréle &ndern missen, die nach

dem Erstellen der Datenbank nicht gedndert werden kénnen.

Yorlagenname ]Datendateie...| Details
) Allgemeiner Gebrauch oder Transaktionsverarbeitung Ja Details anzeigen

Benutzerdefinierte Datenbank MNein Details anzeigen
() Data Warehouse Ja Details anzeigen

Vorlagenspeicherort:thomeforaclefu0l/oraclefproduct/19. 0fassistants/dbcaftemnplates

< Zuriick ]l Weiter = J ’
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